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Ur . 206. Freitag den 4 . September 1914. 25 . Jahrgang.

Zrie - ensaussichten?
Wenn das Gewitter sich mit höchster Gewalt über den

sturmgepeitschten Meereswogen entlädt , wenn Schiff und
Mannschaft in der schwarzen Nacht dem aufgewühlten Ele¬
ment preisgegeben ziellos umhertreiben , erscheinen ihnen
manchmal gerade zwischen krachenden Donnerschlägen im
grellen Lichte eines aufleuchtenden Blitzes am Horizont die
friedlichen Umrisse des rettenden Ufergestades . So scheint
letzt aus den Schrecken des Weltkrieges die erste Möglichkeit
einer friedlichen Wendung aufzutauchen.

Nicht Eroberungen , sondern die Niederzwingung des
russischen Zarismus war der Zweck des Krieges , wie ihn Re¬
gierung und Volksvertretung vor aller Welt in völliger Ueber-
einstimmung proklamiert haben . Und dieser Zweck ist auch
bon der sozialdemokratischen Fraktion in ihrer Erklärung als
das ausschlaggebende Motiv anerkannt worden , weshalb sie
dem Kriege ihre Zustimmung und Mitwirkung verlieh . Nach
fo vielen Schlachten und Siegen , nach einer so energischen
Aktion der deutschen Waffen im Westen und nunmehr auch
im Osten darf man wohl die Frage stellen : sind wir dem Ziele
des Krieges näher gerückt? Der Verlauf der Dinge im
Westen erlaubt allem Anschein nach die Frage zu bejahen . Die
Politik der Bündnisse , die wir seit jeher kritisierten , hat es
ergeben, daß als der Alliierte Rußlands gegen die deutschen
Heere Frankreich im Kampffelde stand.

Nunmehr ist der Widerstand dieses Alliierten in seiner
Hauptmacht gebrochen, die französische Offensive ist zurück-
geschlagem Lauter und deutlicher noch als die Berichte des
deutschen Generalstabs spricht von der bedrängten Lage des
französischen Heeres die eine Tatsache , daß die Führer unserer
französischen Arbeiterpartei Sitz und Amt in der Regierung
der Republik angenommen haben . Männer wie Jules Guesde
und Marcel Sembat , die auf dem äußersten linken Flügel des'
französischen Sozialismus standen , die seinerzeit gegen das
Ministerielle Experiment Millerands all ihre Energie und
chren Einfluß ins Feld führten , treten nicht in ein bürgerliches
Ministerium ein , wenn nicht alles : Vaterland , Republik , Un-
adhängigkcit , Freiheit , auf dem Spiele stehen, wenn diese
Männer nicht befürchten müssen, daß aus der nationalen Ge¬
fahr und Demütigung für die Republik das drohende Ge-
tzEnst des Zäsarismus , der inneren Reaktion aufsteigen könnte,

rr Eintritt Guesdes und Sembats ins Ministerium ist ein
muter Schrei aus tiefster nationaler Not der französischen

epnblik. Und gerade deshalb , in demselben Maße ist die
. mlnahme dieser Männer des glühenden sozialistischen und
übernationalen -Glaubens an der französischen Regierung eine

urgschaft dafür , daß ein ehrenvoller Friede mit
. 0 ankreich möglich  ist . Ja , dieselben Männer , denen

^ er Revanchegedanke grundsätzlich fern ist, die den alten
^evanchewahn in ihrem Lande mit Zähigkeit und Mut bc-
amstften , sie werden als die ersten dafür sorgen , daß das
urückgeworfene . aber nicht gedemütigte Frankreich die dar-
e ofene Hand zum Friedensbund mit Deutschland ergreift.

. Welche segensreichen Aussichten eröffnet aber ein solcher
mnedensbund für die europäische Kultur , für die Zyklopen-

^er Völker , die in der nächsten Zukunft notwendig sein
•' r. ' Um  den Schutt und die Trümmer wegzuräumen , die der

ige Krieg hinterläßt , um der russischen Freiheitsbewegung
wj ^ fchütternden Wirkungen dieser Weltkatastrophe nun
den M ^ gute kommen zu lassen ! Alle diese lichteren , trösten-
Gelck r ^ ^ n würden vernichtet werden , wenn die weiteren
zel lenen unheimlichen Weg nehmen sollten , den ein-
d^ " EFanatiker weisen , wenn der Krieg , der unter den Auspizien
,, na  analen Verteidigung und der Friedensabsichten begon-
Qll gr, tour &e' ueue Drachensaat der Gegensätze, Feindschaften
nie B? ” ' n’e verschmerzende Demütigungen zufügen.
San e! en^e Wunden schlagen würde . Aus einem solchen Aus-
Leb^ r ^ n0e  könnte nur der russische Absolutismus neue
deuti^ r ^ ziehen , jwie er bisher seine Existenz von dem
oberli m n3öfif<f)en Gegensatz fristete . Deshalb kann der
Mit ^ Auf dieses Krieges : Nieder mit dem Zarismus ! heute

Acuten so übersetzt werden : Ehrenvoller
D ' mit  Frankreich!

ia9t - eV^ e- ^eu^ e Patriot Ludwig Börne hat einmal ge¬
reichen" ^ff ^ kand und Frankreich vereint können alles er-
Alenschü̂ ? Q̂ e§  verhindern ". Heute können sie, vereint , der
nach de C~ ken  ersehnten Frieden wiedergeben , auf daß sic
Binder " ^ ^ uern des Weltkrieges aufatme . Sie können ver-
Ander " ' Taumel des Völkerhasses immer weitere
Schutt vnd Werke Jahrtausende alter Kultur in

v" Asche aufgehen.

MAMtilm PM - Umf fmMschtZMWrts poiiiiiiciu
90000  Kufen gefangen. —Gesterreichifche Schlachtberichte.

Der Marsch auf Paris.
(Amtliche  K r i e g s m e l d u n g.)

Großes Hauptquartier , 3 . Dcpt.
Die Kavallerie der Armee des Generalobcrstrn

v . Kluck streift bis Paris.
Das Westheer  hat die Aisne -Linie über¬

schritten und setzt den Vormarsch gegen die
Marne  fort . Einzelne Vorhuten haben sie be¬
reits erreicht.

Der Feind befindet sich vor den Armeen der
Generalobersten von Kluck , von Bnlow , von
Hausen und des Herzogs von Württem¬
berg  im Rückzug ans und hinter die Marne.

Vor der Armee des deutschen Kronprinzen
leistete er im Anschluß an Verdun Widerstand,
wurde aber nach Süden zurückgcworfen.

Die Armeen des Kr o n p ri n z e n v o » Ba y ern
und des Generalobersten von Hceringen
haben immer noch starken Feind in befestigten
Stellungen inFranzösisch - Lothringengegen¬
über . Im oberen Elsaß  streifen deutsche
und französische Abteilungen unter gegenseitigen
Kämpfen.

Bei der Wegnahme des hoch in Felsen gelegenen
Sperrforts G i v e t haben sich, ebenso wie im Kampf
um Namur , die von Oesterreich zugesandten
schweren Motorbatterien  durch Beweglich¬
keit , Treffsicherheit und Wirkung vortrefflich be¬
währt . Sie haben uns ausgezeichnete Dienste
geleistet.

Die Sperrbesestigungen Hirson - les - Ay-
velles , Eonde , La Före und Laon sind
ohne Kampf genommen.  Damit befinden
sich sämtliche Sperrbesestigungen im nördlichen
Frankreich außer der Festung Maubeuge in unseren
Händen . Gegen R e i m s ist der Anqriff cingeleitct-

Dcr Gcneralquarticrmcister : v . Stein.
Immer deutlicher geht aus den Meldungen des großen

Hauptquartiers vom westlichen Kriegsschauplätze hervor , daß
die deutschen Truppen , die von Norden her über Belgien nach
Frankreich einmarschierten , die größten und raschesten Erfolge
erzielten , während unser Vorstoß über Lothringen und den
Oberelsaß noch stark im Rückstände ist. Es ist besser, sich diese
Tatsache mit aller Nüchternheit klar zu machen, wie es die
amtliche Kriegsmeldnng tut , als sie im Schwalle hochtönender
Siegessprüche zu ertränken . Aus ihrer Erkenntnis ergibt sich,
daß die Franzosen int Osten außerordentlich gut gerüstet
waren und sich dort auch jetzt noch sehr tapfer halten . Die
ungeheuer starken Grenzfestungen Toul und Belfort leisten
ihnen anscheinend dabei gute Dienste . Auf sic gestützt, halten
die dort kämpfenden französischen Truppenteile nnn schon seit
dem 25. August den deutschen Vormarsch auf . Zu fürchten
haben diese gegnerischen Heeresabteilungen setzt nur , daß
ihnen unsere siegreichen Nordabteilungen in die linke Flanke
und in den Rücken kommen . Dann laufen sie Gefahr , zwischen
unsere Heeressäulen eingeklemmt , entweder erdrückt zu werden
oder kapitulieren zu müssen. Ein verhältnismäßig schmaler
Rückzugsweg bliebe ihnen lediglich nach Süden , längs der
Vogesen und nach Belfort.

Daraus ergibt sich, daß der deutsche Einmarsch über Bel¬
gien und die schwächer besetzte Nardlinie eine taktische Not¬
wendigkeit für unsere Heerführung war und daß das bekannte
Anerbieten an Belgien wirklich diesem Lande alles ' bot , was
unter solchen Umständen geboten werden konnte , wenn wir
uns nicht an der französischen Ostlinie furchtbaren Schwierig¬
keiten und Verlusten bei der Abwehr des drohenden Gegners
aussetzen wollten.

Die deutschen Nordarmeen , bie Paritz . immer näher
rücken, reichen bereits von Reims östlich bis in die nördlichen
Vorgegenden der französischen Hauptstadt . Reims ist ein
großer Waffcnplatz , selbst unbefestigt , aber von sechs Forts
geschützt, die einen nach Norden , Osten und Süden geschlos¬
senen und nach Westen offenen Halbkreis bilden . Die nörd¬
lichen Festungsplätze dieser zweiten , bei Reims beginnenden
Verteidigungslinie , die 120 Kilometer von Paris liegt , sind
in deutschen Händen , bis auf Maubeuge , das nördlichste , das
sich immer noch tapfer verteidigt . Die vier übrigen sind ohne

Kampf genommen , unter welchen näheren Umständen , ist noch
nicht bekannt . Daß beim Festungskampf im nördlichen
Frankreich österreichische Geschütze wirksam und erfolgreich
mit eingriffen , erfahren wir jetzt zum ersten Male . Wir
dürften Gelegenheit finden , diese treue Waffenbrüderschaft
auf russischen Schlachtfeldern an der Seite der Ocsterreicher
zu erwidern.

Haben aber die beiden verbündeten deutschen Staaten
ihre großen Erfolge gegen den Ansturm von Ost und West
erzielt und behauptet / dann sollten sie im Vertrauen auf ibre
Kraft jeden Weg, der zum baldigen Frieden mit Frankreich
führen könnte , suchen und einschlagen. Mit verdoppelter
Wucht könnte nachher den russischen Barbarenhorden entgegen-
getreten werden . _

Sin neuer Aufruf der sranzösischen
Regierung.

Die Flucht ans der Hauptstadt.
Paris , 3. Sept . Präsident Poincaro und die Regierung

richteten folgenden Aufruf an das Land:
Franzosen!

Seit mehreren Tagen stellen erbitterte Kämpfe unsere helden¬
haften Truppen und die feindliche Armee auf die Probe . Die
Tapferkeit unserer Soldaten hat ihnen an mehreren Punkten be¬
merkenswerte Vorteile eingetragen ; dagegen hat uns im Nor¬
den  der Vorstoß der deutschen Streitkräfte zum R ü ckz u g e ge¬
zwungen . Diese Lage nötigt den Präsidenten  der Republik
und die Regierung  zu einem schmerzlichen Entschlüsse . Um
über das Heil der Nation zu wachen, haben die Behörden die
Pflicht , sich zeitweilig von Paris zu entferne  n . .̂In¬
dessen wird der hervorragende Oberbefehlshaber der französischen
Armee voll Mut und Begeisterung die Hauptstadt und ihre patrio¬
tische Bevölkerung gegen den Eindringling verteidigen . Aber der
Krieg soll gleichzeitig im übrigen Lande weitergeführt werden;
ohne in Furcht nachzulassen , ohne Aufschub oder Schwäche wird
der heilige Kampf für die Ehre der Nation und die Sühne des ver¬
letzten Rechts weitergehen . Keine unserer Armeen ist in ihrem
Bestände erschüttert . Wenn einige von ihnen bemerkens¬
werte Verluste erlitten  haben , so sind die Lücken sofort
von den Depots an ? wieder ausgefüllt worden . Der Aufruf von
Rekruten sichert neue Quellen an Menschenenergie . Widerstand
und K a m p f,  das soll die Parole der verbündeten englischen , russi¬
schen, belgischen und französischen Heere sein . Widerstand und
Kampf , währenddieEngländerunszurSeehelfen.
die Verbindungen unserer Feinde mit der Welt
abzu schneiden,  Widerstand und Kampf , während die russi¬
schen Armeen  weiter vorrücken , um den entscheidenden Stoß
in das Herz des Deutschen Reiches zu führen.
Es ist die Aufgabe der republikanischen Regierung , diesen
hartnäckigen Widerstand zu leisten . Ueberall werden sich
zum Schutze der Unabhängigkeit Frankreichs die Länder
erheben , um diesem furchtbaren Kampfe ihre ganzen Kräfte
und ihre Wirksamkeit zu verleihen . Es ist unumgänglich not¬
wendig , daß die Regierung freie Hand zum Handeln behält . Ans
Wunsch der Militärbehörden verlegt die Regierung  daher
für den Augenblick ihren Aufenthalt  nach einem Punkte
Frankreichs , wo sie in ununterbrochener Verbindung mit der Gesamt¬
heit des Landes bleiben kann . Sie fordert die Mitglieder des Par¬
lamentes auf , sich nicht fern von ihr zu halten , um gegenüber dem
Feinde zusammen mit der Regierung und ihren . Kollegen den
Sammelpunkt der nationalen Einheit zu bilden . Die Regierung
verläßt Paris erst , nachdem sie die Verteidigung der Stadt und
des befestigten Lagers durch alle in ihrer Macht stehenden Mittel
sichergestellt hat . Sie weiß , daß sie es nicht nötig hat , der bewun¬
derungswürdigen Pariser Bevölkerung Ruhe , Entschlußkraft und
Kaltblütigkeit zu empfehlen . Die Bevölkerung von Paris zeigt
jeden Tag , daß sie den größten Pflichten gewachsen ist. Franzosen!
Zeigen wir uns dieser tragischen II m ft ä n d e würdig . Wir
werden den endlichen Sieg erringen ; wir werden ihn erringen
durch den unermüdlichen Willen zum Widerstand und zur Beharr¬
lichkeit. Eine Nation , die nicht untergehen will , die , um zu leben,
weder vor Leiden noch vor Opfern zurückschreckt, ist sicher, zu siegen.

Der Aufruf ist von Poincare . und sämtlichen Ministern
unterzeichnet . Die Regierung ist inzwischen nach Bordeaux
übergesicdelt.

Danach gibt sich die französische Regierung noch immer
starken Täuschungen über die Möglichkeit der Gegenwehr hin,
statt endlich einznlcnken , Rußland seinem Schicksal zu über¬
lassen und sich einen annehmbaren Frieden zu sichern.O _

Englische Soldateneindrücke.
lieber die Schlacht bei Cambrai und den ersten Zusammen¬

stoß englischer und deutscher Truppen hat der Londoner „Daily
Telegraph " einen der Verwundeten , welche aus der Schlacht zn-
rückkehrten , ausgesragt . Dieser sagte:

„Glauben Sie mir , es war di « Hölle !"

>



Ich habe den BoxerseldKuig und auch den Buvenfeldzug von
Anfang bis gu  Ende mitgemacht, aber ich habe niemals etwas so
Schreckliches gesehen, wie das , was dort passierte. Es geschah alles
so unerwartet . Wir gtlaubien die Deutschen chnige 15 Meilen ent¬
fernt , und mit einem Male eröffneten sie ein Feuer mit ihren
großen Geschützen. Lassen Sie mich Ihnen sagen, was dem £.»
Regiment passierte: Als nach der Schlacht die Leute aüfgevufen
wurden, antworteten von meiner Kompagnie nur drei Mann, ich
und zwei andere ! Das Unerwartete und so Schreckliche war die
Attacke des Feindes , und so überwältigersd war ihre Zahl, daß es
keinen Widerstand gab. Ehe das Feuer eröffnet wunde, Hog ein
deutsches Flugzeug über die englischen Truppen , und die Ver¬
wundeten zogen aus seinem Erscheinen die Schlußfolgerung, daß
öS als eine Art von Index für die genaue Feststellung der Stel¬
lung,, die wir innehaiten , dienen sollte, und ferner , daß die Deut¬
schen— so genau war ihr Feuer — dieses Schlachtfeld vorher ge-
tomx  studiert hatten und eine genaue Kenntnis des Landes aus¬
weifen, Schützengräben, die unsere Leute gegraben hatten , bildeten
gar keinen Schuh." Derselbe Verwundete sagte dem Ausfrager:
„Kein Mensch hätte einer solchen mörderischen Attacke widerstehen
können. Es war ein Regen von Blei , eine Ueberschwemmunyvon
Blei, und ich kann es immer noch nicht glauben, was geschehen ist.
Es waren geradezu Teufel ."

Lin Zeppelin über Antwerpen.
London, 3. Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Reuter mel-

det aus Antwerpen unterm 2. September : Ein Zeppelin, der
heute früh kurz vor 4 Uhr Antwerpen überflogen hat, ist
ziemlich scharf beschossen worden. Gleichwohl hat er es ver¬
mocht, mehrere Bomben abzuwerfcn. Zehn Hänser sind
schwer beschädigt worden. Fünf Bomben sollen ans eine Vieh¬
weide gefallen sein.

Die neueste amtliche Kundgebung des deutschen General-
quartiermeisters v. Stein endet wie folgt:

Im Osten ernten die Truppen des General¬
obersten v. Hindenbnrg  weitere Früchte ihres
Sieges . Die Zahl der Gefangenen wächst täglich;
fie ist bereits auf 98 888 Mann  gestiegen.
Wieviel Geschütze und sonstige Siegeszeichen noch
in den preußischen Wäldern und Sümpfen stecken,
läßt stch gar nicht übersehen. Anscheinend sind
nicht zwei , sondern drei russische komman¬
dierende Generäle gefangen.  Der russische
Armeeführer ist nach russischen Nachrichten ge¬
fallen.

Ist ja fabelhaft ! Die deutschen Großstaaten Waldeck
und Bückeburg haben jeder nicht mehr Einwohner, wie
da Väterchen Zar auf einmal „abtreten " mußte.

3m Kampf mit  russischer Uebermacht.
(Amtliche  K r i e g s m e l d u n g.)

Wien, 4. Sept . (W. B.) Die Schlacht, die sich auf dem
russischen Kriegsschauplätzeaus unserer Offensive entwickelte,
hat eine Entscheidung des Feldzuges noch nicht gebracht. Auf
dem westlichen Flügel gegen den Feind vordringend, in Ost¬
galizien den vaterländischen Boden gegen einen überlegenen
Feind Schritt fiir Schritt verteidigend, haben unsere Truppen
allenthalben den alten Ruhm ihrer Tapferkeit gerechtfertigt
und sehen den noch bevorstehendenernsten Kämpfen mit Zu¬
versicht entgegen. Eine Schilderung der mehrfachen Schlachten
der vergangenen Woche muß der Geschichte Vorbehalten bleiben.
Gegenärtig läßt sich der Verlauf der Ereignisse nur in großen
Zügen angeben. Oestlich bei Krasnik, nach der dreitägigen
Schlacht der siegreichen Armee des Generals Dankl, begann
am 26. August die zwischen dem H u c z w a und d e m
Wieprz  dirigierte Armee Auffenberg  den Angriff
auf die im Raume von Cholm gegen Süden vorgerückten
feindlichen Kräfte. Hieraus entwickelte sich die

Schlacht von Zamocz und Komarow.

Ein Erkundungsflng bei Sevan.
Der Vater eines Fliegeroffiziers stellt dem Lübecker

„General -Anzeiger" folgenden Brief zur Verfügung:
Lieber Vater ! Als ich Dir den letzten Brief schrieb, ahnte

ich noch nicht, daß ich in den letzten Tagen so viel erleben sollte
und nur durch ein Wunder mit dem Leben davongekommen
bin. Ich flog am 22. morgens bei nebligem Wetter mit
Leutnant I ., einem vortrefflichen Flieger , nach Sedan und
stellte den Vormarsch feindlicher Truppen nach Norden fest.
In der Gegend Bertrix kamen wir in schwere Regenwolkeir
und mußten auf 1000 Meter heruntergehen. In diesem
Augenblick hörten wir auch schon das Aufschlagen feindlicher
Artilleriegeschosse gegen die Maschine, und es schien unter uns
eine ganze französische Division in Bereitstellung. I . erhielt
eine Kugel in den Leib. Der Motor blieb stehen und die
Maschine sank steil herunter mitten auf die feindlichen Trup¬
pen zu, die ein rasendes Feuer auf uns gaben. In 800 Meter
bäumte sich die Maschine auf, ich drehte mich um und sah I.
mit einem Schuß mitten durch die Stirn tot daliegen. Nun
ergriff ich über die Lehne des Sitzes das Steuer^ und es ge¬
lang mir so, den braven Doppeldecker wieder in Gleitflug zu
bringen . Der Wald jenseits der Franzosen war mein Ziel,
die Minuten , in denen ich in 200 Meter Höhe über denr Feind
dcchinglitt, wurden zu. Ewigkeiten. Ein Hagel von Geschossen
sauste mir dauernd um die Ohren . Plötzlich fühlte ich einen
heftigen Schlag gegen die Stirn , das Blut lief über beide
Augen. Aber der Wille siegte. Ich blieb bei Bewußtsein und
dckchte nur daran , die Maschine über den Feind fort und glatt
herunterzubringen . Da warf ein Windstoß die Maschine
herum, und da mein toter Kamerad auf dem Seitensteuer
lag, konnte ich nicht anders , als mitten im Feind zu landen.
Dabei überschlug sich die Maschine, die an einen Mun an-
rannte . Ich flog in hohem Bogen hinaus . Von allen Seiten
liefen die Rothosen auf mich zu, immer noch schießend. Ich
zog die Pistole und streckte noch drei zu Boden, dann fühlte
ich ein Bajonett auf der Brust. Dann kam ein höherer Offi¬
zier und rief : „Laßt ihn leben, er ist ein tapferer Soldat !"
Ich wurde juitt kommandierenden General des XVII . franzö¬
sische» Korps gebracht, der mich ausfragte , natürlich ohne Er-

*

Nr . 206 . . Dolksstirnme ", 4 . September 1914.
Am 28. August wurde das Eingreifen der über Belz und
Uhnow herangeführten Truppen des Erzherzogs Joseph Fer-
dinünd fühlbar . Da an der Chaussee Zamocz-Kraznostaw ver¬
hältnismäßig schwache Kräfte nur gegenübcrstanden, konnten
erhebliche Armeeteile am 29. August auf dem Raume von
Zamocz gegen Osten einschwenken und gegen Czesniki Vor¬
dringen. Demgegenüber richtete der überall mit größter
Tapferkeit und Hartnäckigkeit kämpfende Feind seine heftig¬
sten Anstrengungen gegen den Raum von Zamocz, Wohl in
der Absicht, hier durchzustoßen. Abends stand unsere Armee
in der Linie Przewodow, Grodeg, Czesniki, Wielacza, wobei
Czesniki ungefähr den Brennpunkt der Front bildete. Auf
russischer Seite hatten neue von Krylow und Grnbieszow
herangeführte Kräfte eingegriffen. Am folgenden Tage setzte
die Armee Auffenberg die angebahnte Umfassung, der Feind
seine Durchbrechungsversuchefort , die schließlich die eigene
Front bis Labunin und Tarnawika zusamnienbogen. In¬
dessen vermochten sich die Truppen des Erzherzogs bis an den
Fahrweg Teletyn-Racfanie vorzuarbeiten. Am 31. August
schritt die Einkreisung des Feindes unter heftigsten Kämpfen
fort, indem auch von Norden her gegen Komarow eingeschwenkt
wurde. Bei Komarow bereits äußerst gefährdet, begannen
die Russen den Rückzug  gegen Krylow und Drubies-
zow, wehrten sich jedoch durch Offensivstöße nach allen Rich¬
tungen , namentlich gegen die Truppen des Erzherzogs gegen
die drohende Umklammerung. Endlich in den Nachmittags¬
stunden des 1. September wurde sicher, daß die Armee Auffen¬
berg, in welcher Wiener Truppen mit außerordentlicherFähig-
kcit und Bravour gekämpft batten, desgleichen eine vom Ge¬
neral der Infanterie Borvevic geführte Truppe , endgül¬
tig gesiegt  hatte . Komarow und die Höhen südlich von
Tyszowcs wurden genommen. Der Erzherzog drang gegen
Sparoje , Siele vor. Scharen von Gefangenen und zahlloses
Kriegsmaterial , darunter 200 Geschütze und viele Maschinen¬
gewehre, fielen in unsere Hände.

Während dieser Kämpfe der Armee Auffenberg hatte die
Armee Dank!  am 27. August eine zweite

Schlacht bei Niedrzwica Duzo
geschlagen und weitere Teile unserer bisher über das west¬
liche Weichseluser vorgegangenen Kräfte über diesen Fluß
hcrangezogen. Diese ganze Heeresgruppe drang in den fol¬
genden Tagen bis nahe an Lu  b li  n heran.

Gleichzeitig mit diesen zitierten Ereignissen wurde auch
in Ostgalizien  schwer gekämpft. Am 27. August stießen
die zur Abwehr der dortigen weitaus überlegenen feindlichen
Einbrüche bestimmten Kräfte auf der Linie  D u n a i o w -
B u s k auf den Gegner. Trotz des Erfolges des von Dunaiow
her die Höhen westlich von Pomorzanu gewinnenden Kolon¬
nen konnten die beiderseits der Zloczower Chaussee vorgehen¬
den Armeeteile gegen den namentlich in Artillerie weit über¬
legenen Feind nicht durchdringen.  Am 28. August
setzten die Russen den Angriff auf die

östlich von Lemberg
kämpfenden Armeeteile fort und am Nachmittag war ein
Zurücknehmen hinter Guila und Lipa und den engeren Raum
östlich und nördlich von Lemberg nicht zu umgehen, zumal
auch unsere südliche Flanke aus der Richtung Brzezany be¬
droht wurde. Die rückgängige Bewegung voll¬
zog sich in voller Ordnung,  ohne daß der offenbar
gleichfalls sehr mitgenommene Feind wesentlich nachdrängte.
Am 29. August griffen die Russen auf der ganzen Front aufs
neue an und schoben ihre Kräfte auf den Raum

nordöstlich Lemberg gegen Süden.
Tags darauf zeigten sich diese Angriffe in großer Heftigkeit.
Insbesondere von Przemyslany und Firlejow her vermochte
der Feind immer neue Kräfte einzusetzen, denen gegenüber
unsere Truppen nach vergeblichen Versuchen, sie durch die
Offensive neuer im Raume westlich Rohatyn versammelter
Armeeteile zu entlasten, gegen Lemberg und Miko-
l a j o w Weichen mußten.  In allen diesen Kämpfen
erlitten unsere braven Truppen hauptsächlich durch die an
Zahl weit überlegene und auch aus modernen feindlichen Ge¬
schützen feuernde feindliche Artillerie große Verluste. Indessen
kann gesagt werden, daß wir bis setzt gegen etwa 40
russische Infanterie » und 11 Kavallerie¬
trupp endivisioneu kämpften  und zum mindesten
die Hälfte dieser feindlichen Kräfte unter großen Verlusten
zurückgeworfenhaben.

folg. Dann sagte er mir , ich würde als Gefangener stach
Paris gebracht werden, wo schon vier Fliegeroffiziere wären.
Da ich jedoch durch den starken Blutverlust sehr schwach war,
blieb ich zunächst an Ort und Stelle . Zwei Aerzte zogen das
Geschoß, dessen Wucht durch den Sturzhelm gebrochen tvar,
ans meiner Stirn , die nicht durchschlagen war . Ich wurde
verbunden und erhielt Rotwein. Ueberhaupt benahmen sich
die Offiziere sehr nett und achtungsvoll zu mir . In meinem
Kopf lebte aber nur ein Gedanke, der, aus der Gefangenschaft
zu entfliehen. Der Donner der deutschen Geschütze kam
immer näher , Gewrbrfener klang dazwischen, und nach zwei
Stunden platzten die ersten deutschen Granaten in unserer
Nähe. Da eilten die Franzosen an ihre Pferde . Ich be¬
nutzte den unbewachten Augenblick und kroch unter einen
Busch, dort blieb ich liegen, bis der französische Rückzug hinter
mir war . Dann schleppte ich mich nach Bertrix , wo ich im
Hospital freundliche Aufnahme für die Nacht fand. Am
nächsten Morgen brachte mich ein deutsches Auto zu meiner
Abteilung zurück.

Mähren- Dev Schlacht . . .
Ein Berliner Soldat schreibt seinen Angehörigen über

die Empfindungen während des Kampfes, beim Sturm auf
eine feindliche Stellung . Der Brief wird vom „Berliner
Lokalanzeiger" abgedruckt. Wir entnehmen ihm folgende
Sätze:

„In der schrecklichen Nacht bei . . . dachte ich auch nicht
einen Augenblick an die Gefahren, die mich umtobten . Da
saß der Feind, der mußte geworfen werden. Da liefen meine
Kameraden, meine Vorgesetzten; der Ehrgeiz stachelt einen,
man will der Erste sein. Ich habe keinen um mich gesehen,
keinen fallen sehen, nur immer den Blick nach dem Feind , der
uns zu verderben sucht. Man schießt gut, man weiß, jeder
Schuß muß ein Treffer sein.

Jetzt hat man sich dem Feinde bis auf Sturmangriff ge¬
nähert , ein deutsches Hurra , ein Laufen, Hetzen, Schnauben,
Schreien. Der Feind hört auf zu schießen; mit dem Bajonett
auf den Leib. Nur noch vereinzelt Revolverschüsse. Der
Feind wankt. Einige laufen fort , die werden niedergeknallt,
die andern werden gesangengenommcnund werfen die Waffen
fort , werfen sich auf die Knie und bitten um ihr Leben. Schön,
der Sieger ist Grauen für den Besiegten. Furchtbar fiel es

Auf dem Balkankriegsschauplatzcherrscht im allgemeinen
Ruhe und von den Höhen nordöstlich Bilek wurden die Monte¬
negriner abermals geworfen. Am 1. September erschien das
Gros der französischen Mittelmeerflotte , bestehend aus 16
großen Einheiten , vor der Einfahrt aus Boeche di Cattaro
und beschoß aus schwerstem Kaliber Pnnto d'Ostro. Die
Wirkring war kläglich. Drei Festungsartilleristen wurden
leicht verwundet. Ein Haus in der Nähe des Forts wurde
zerstört. Nach der Kanonade dampften die feindlichen Schiffe
wieder ab.

Der Stellvertreter des Generalstabschefs.
von Höfer,  Generalmajor.

Wien, 4. Sept . (W. B.) Aus dem Bereich der A r m e e n
Dankl und Auffenberg  wurden bisher ■11600
Kriegsgefangene abgcschoben, etwa 7000 sind vorerst noch an¬
gekündigt. In der Schlacht an der Huczwo wurden, soweit
bisher bekannt, 200 Geschütze, sehr viel Kriegsmaterial , zahl¬
reicher Train , vier Automobile und die Feldkanzleien des
9. und 10. russischen Armeekorps mit wichtigen Geheimakten
erbeutet. Der Feind ist in vollem Rückzüge. Unsere Arm«
verfolgt ihn mit ganzer Kraft . — Auf dem Kriegsschauplätze
am Balkan drang die von Generalmajor Pongracz
befehligte 3. Gebirgsbriqade , die schon einmal einen kühnen
Vorstoß in das rauhe, kriegerische Montenegro erfolgreich
durchgeführt hat , vor einigen Tagen von neuem gegen die
auf den Grenzhöhen bei Bilek stehenden Montenegriner vor
und warf die an Zahl überlegenen feindlichen Kräfte in mehr¬
tägigem Angriff zurück, nahm ihnen dabei auch schwere Ge¬
schütze ab und degagierte burd) die kühne Tat die von den
Montenegrinern bedrängte Grenzbefestigung.

Der Stellvertreter des Chefs des Geineralstabs.
v. Höfer,  Generalmajor.

Schreckensherrschaft in Nisch.
Budapest, 3. Sept . In Budapest eingetroffene serbische

Flüchtlinge berichten über ein Schreckensregiment der serbi¬
schen Militärpartei in Nisch. Offiziere hätten zwei
Skupfchtinamitglieder , weil diese Vorgänge der Kriegs-
leitting besprachen, erschossen, vier andere Abgeordnete seren
aus dem gleichen Grunde verhaftet worden. König Peter
zeige sich tagelang nicht. Pasitsch habe sein Ansehen verloreir.
Die erste Rolle spiele jetzt >jer Präsident der illarodna Obrana,
General Jankowitsch. Im Lande herrsche Hungersnot . Für
die Soldaten lind Beamten sei kein Geld da. (Berl . Lok.-Anz.)

Line Kktisn der französischen Mittelmeerflotte.
In Wien wurde amtlich bekannt gegeben: Am 1. Sept.

morgens erschien die französische Mittelmeerflotte , bestehend
aus 16 großen Einheiten , nämlich Schlachtschiffen, Panzer¬
kreuzern und zahlreichen Torpedofahrzeugen auf große Ent¬
fernung vor der Einfahrt in der Bucht von Caüaro und gab
vierzig Schüsse aus schwerem Kaliber gegen das veraltete
Fort auf Punta d'Ostro ab, ohne den dortigen Werken
Schaden zuzufügen. Bon der Besatzung wurden drei Mann
leicht verwundet. Die Flotte dampfte dann eine zeitlang in
westlicher Richtung und wendete sich sodann mit südlichem
Kurs , um anscheinend die Adria zu verlassen. Es handelte
sich daher offenbar um eine wirkungslose Demonstration der
französischen Streitkräfte an unserer südlichen Küste.

In Paris ist die Großtat so bekannt gegeben worden:
Die französische Flotte hat die Besestigungswerke und die
Reede von Cattaro beschossen. Die Beschießung verursachte

-großen Schaden. Mehrere Gebäude sind beschädigt worden
und in Brand geraten.

Schade ums Pulver.

Das französische Inftmteriegeschotz.
In der Feldärztlichen Beilage zur „Münchener Medizinischen

Wochenschrift" bespricht Professor Walther Straub (Freiburg i. Br .)
das französische Infanteriegeschütz vom ärztlichen Standpunkt auS.
Er schreibt: Es ist die Meinung unter unseren Soldaten verbreitet,
das französische Infanteriegeschütz wäre dadurch besonders gefähr»
lich, daß es Veranlassung zu Vergiftung auf chemischem Wege gebe-
Aus den Kämpfen bei Mülhausen sind mir französische Patronen
zur Untersuchung gegeben worden. Die unversehrten Patronen
tragen teilweise einen schwarzen, etwa 1 Millimeter breiten

mir, die Leute mit dem Bajonett niederzustechen; da empfand
ich zum erstenmal die Angst vor dem Tode und vor der
Schlacht. Nur für Augenblicke, aber diese waren ftirchtbar.

Doch als wir im Siegeszug die Gefangenen absührten
und die Fahnen unsers Regiments zerfetzt voruns her flatter¬
ten, da war alles vergessen. Siegesjubel und Trubel.

In der Schlacht meine ich Vaters Worte gehört zu Habens
„Junge sei tapfer , mach deinem Vater Ehre", und Muttt
glaubte ich unter den Feinden gefangen; die wollte und mußte
ich befreien. Dann wird man zum Tier , dann will man auw
morden. Das Liebste verteidigen, was man besitzt. Nein,
nein, ich möchte nicht dabei sthlen . .

Kein Heim mehr ♦ . .
Eine Frankfurter Arbeiterfrau stellt uns folgenden Brief äut

Verfügung, den sie von einer ostpreußischen Verwandten, eines
63jährigen Witwe, erhielt : . In T. tont die Post schon zwft
Tage geschloffen, die Stadt war leer, ich war eine der letzten. Dst
Staatsbnhn beförderte keine Zivilpersonen mehr. Wir paar übri¬
gen wollten Donnerstag früh mit der Kleinbahn fahren. Trotz¬
dem ich fest entschlossen war , zu bleiben, fiel mir doch, als
Schüsse krachten, das Herz vor die Füße. Es soll nur ein Dor-
postengrfecht gewesen sein; aber schon das genügte, um ein«̂
Sterblichen Schrecken einzujagen. Einige Frauen hatten
gekundschaftet, daß ein Regierungsdampscr da sei, um Flüchtlings
aufzumehmen; da ging es nun llider Kops und Kragen, daß w>r
mitkamen. Was ich gerettet , ist wenig genug, etwas Kleider uv
Wäsche, die Papiere und etwas Geld. Mein armer Hund wom
mit ; ich rief noch dem Nachtwächter zu, er solle ihn doch beiss"
schassen. Neun Schweine bleiben aus unserem Hof zurück, mstft
Ziege und meine Hühner auch Die ganze Provinz soll von ,
wimmeln ; die Russen leiden dabei keinen Mangel . Wäsche ?I1H
Betten haben wir in den Keller getragen , aber ich hasse nicht me)l
noch etwas wiederzusehen. So trennt man sich eben von
was einem lieb ist und viel Mühe und Arbeit gemacht hat. - '
Stunden standen wir am Dampfer , endlich 11 Uhr abends fa$ rC.c
.wir los. Zuvor wurde noch eine Notbrücke gesprengt, eine and«
war schon am Vormittag gesprengt, die lange Pregelbrücke bravv ^
und die kleine sollte am anderen Morgen hochgehen. Wie
schon aus meinem Telegramm ersehen hast, bin ich hier in K-
einer Witwe E., die aus unserer Stadt gebürtig ist. Wenn ^
jetzt nach Hause kommst, findest Du kein Heim mehr. . . -



I
Streifen an der Stelle , wo das Geschoß in der Patronenhülse steckt.
Dieser Streifen wird besonders argwöhnisch beurteilt . Bei seiner
Untersuchungstellte sich heraus , daß es sich um einen Lackring
^ridrlt , der völlig harmlos ist. Es ist eine Maßregel rein tech-
uischer Natur zum Zwecke der Dichtung an der Stelle der Ein-

Geschosses in die Patronenhülse . Der Lack sitzt außer-
"rdentlich fest, denn ich fand ihn zum großen Teil noch erhalten an
geschaffen, die aus Verwundeten entfernt worden waren ; er hat
also die Paffage durch den Gewehrlaus unversehrt ausgehalten.
Zitronen mit anderen Fabrikationszeichen trugen übrigens den
^ckring nicht. Das Geschoß selbst ist maffivAnit einem äußerst
Mtnnen, offenbar galvanisch aufgelegten KuMrmantel überzogen;
~*r Mantel ist so dünn, daß er, selbst wenn er absplittern sollte,
trtnen Schaden anrichten kann. Die chemische Analyse des Ge¬
schosses ergab die Anwesenheit von Kupfer, Zink und Nickel, und
^or in quantitativer unverbindlicher Schätzung etwa 90 Prozent
Kupfer, 6 Prozent Zink und 4 Prozent Nickel. Es fehlten Arsen,
Phosphor, Antimon. Demnach ist das Geschoß ein Maffivgeschoß
??* sehr gutem Material . Eine akute Vergiftung mit den im Ge¬
schoß enthaltenen Metallen erscheint ausgeschloffen. Die Frage,
oo ein derartiges , eingeheiltes Geschoß etwa eine chronische Ver¬
giftung noch nachträglich verursachen könnte, ist zurzeit nicht ent»
^NeiiHar. Tierversuche über das Verhalten eingeheilter derartiger
beschaffe sind im Gange ; bis jetzt sind keinerlei Vergiftungserschei-
*j?**8en zu beobachten, was auch mit den Beobachtungen der Aerzte
r ’rr den Heilungsverlauf Verwundeter mit nicht entfeinten ®e«
schossen übereinstimmt . Hiernach besteht keine Veranlaffung zur
Mennigen Entfernung des Geschoffes aus dem Verwundeten wegen
PergiftungSgefahr. Soweit in solchem Falle der Ausdruck über¬
haupt gerechtfertigt ist, muß das französischeJnfauteriegeschoß als
hMan bezeichnet werden.

Km Holland.
Gin niederrheinischer Genoffe schreibt uns von einem Ausflug

MH Holland: Schon auf der Eisenbahnfahrt , die nebenbei bemerkt
nttt ihren Verspätungen, denen um 4 Uhr nachts an dem elenden
Svenznest T. ein sechsstündiger Aufenthalt folgte, dem Reisenden
8onz empfindlich den Krieg in Erinnerung brachte, konnte man
deutlich wahrnehmen, mit welch fieberhaftem Interesse in Holland
"er Laufs der Dinge verfolgt wird. Auf der Bahn hörte ich am
j?ften Reisetage (28. August)' nur sympathische Aeußerungen für
^eutschllrnd. Und waren es nicht nur hurrapatriotische Elemente?
Men es natürlich auch in Holland gibt, sondern auch Arbeiter^

sich in günstigem Sinne für uns aussprachen. Allerdings waren
* Arbeiter, die von Sozialismus keine Ahnung hatten . Sehr viel
Mhterner war ein Soldat gestimmt, d/r im Abteil sah und von
rein die biederen Mitreisenden sich einer anderen Ansicht versehen
hasten.

In Rotterdam  stehen die Leute in dichten Haufen vor den
Schaufenstern, in denen Meldungen vom Krieg ausgehängt sind.
■“°rt bemerkt man unter den Bürgern eine größere Reserve, das
heff;t man ist in diesen Kreisen ebenso wie die Regierung sehr

die Einhaltung absoluter Neutralität bedacht. Hier und da
"fttgt auch die Erinnerung an die Haltung Deutschlands im Buren-
ffteg und die nicht immer geschickt geleiteten handelspolitischen Be¬
gehungen hindurch. Zum andern hält das Bewußtsein der
Stmnmesverwandtschast mit den Vlamen die Gefühle für Deutsch¬
st » in angemessenen Grenzen . Der „Nieuwe Notterdamsche
®°tttant ' , ein bedeutendes, nach Ansicht urteilsfähiger Leute das
.̂ eutendste Blatt Hollands, beobachtet den Nachrichten vom Kriegs¬
schauplatz gegenüber eine sorgfältige Objektivität.
,, Wie in Deutschland, so sind auch hier die Läden zu Anfang
körmlich gestürmt worden. Die Regierung griff sofort ein mit Fest-
iehung von Höchstpreisen und dem Gebot, nicht mehr als ein Pfund

Lebensmitteln abzugeben. Wucherern wurde die Ware kurzer-
h»nd beschlagnahmt. Insofern ist die Ruhe zwar wieder ein-
8̂ ehrt, doch lastet die Arbeitslosigkeit schwer auf dem Lande. Die
Gierung beschäftigt sich deshalb bereits eingehend mit der Ar-
eitSIosenversicherung. Die Zahl der durch den Krieg arbeitslos

Wordenen beträgt zum Beispiel nach der Schätzung des mit den
. erhältniffen gut vertrauten Abgeordneten Genoffen Spiekmann
j!* Rotterdam etwa 8000, in Amsterdam 12 000. Die Regierung

am 26. August durch den Arbeitsminister eine Erklärung ab-
8eben. Danach hat sie beschlossen, allen Städten , in denen eine
feindliche Arbeitslosenunterstützung (nach dem Genter System)
^eht , aufzugeben, für den Fall , daß die Gewerkschaftskaffen er¬
höhst find, auch den auf diese entfallenden Teil der Unterstützung
^ ^ Gemeindemitteln weiterzuzahlen. Die Hälfte der dadurch ent«
^ ert!>en Mehrausgaben wird der Staat den Gemeinden erstatten.
8? ® Unterstützung der Nichtorganisierten, also her nicht in die
Arbeitslosenversicherungeinbegriffeneu Arbeiter , erfolgt durch ein
^ gemeines Unterstützungskomitee. In diesem sind auch die Ar»
^Mnrganisationen vertreten . Die Zuwendungen von seiten des
e *0«ttums sind verhältnismäßig reichlich. ES ist in ihm ein
östliches Bestreben bemerkbar, einer Erregung unter der Är¬
zteschaft möglichst vorzubeugen. Aus demselben Grunde wird

eine Ausbeutung der Lage durch Lohnreduktionen vermieden,
hat der Minister die Unternehmer ausdrücklichvor einer

""hmr Maßnahme gewarnt.
Stimmung in Amsterdam  scheint weniger ruhig zu
in Rotterdam , das schon seiner natürlichen Lage nach

ÄS U cnßerett  wirtschaftlichen . Beziehungen zu Deutschland steht
Amsterdam. Wenn auch die Erregung über den Ausbruch des

über den deutschen Vormarsch durch Belgien sich ge-
<5trJi — Üe ist so groß gewesen, daß es gefährlich war , auf der
f̂ . a“e deutsch zu reden und deutsche Geschäftsleute und Wirte es
so ss?? ^ Em hielten, schleunigst ihre Firmenschilder zu ändern —,
Sde&K E iDen Holländern so eigene Ruhe doch noch nicht ganz wieder-
toieb * Neuerdings hat die Zerstörung Löwens die Erregung

steigert . Hinzukommen innerpolitische Reibungen . Unser
t»ie ft h * Parteiorgan „Het Volk" hatte unter den Verhältniffen,
öefun̂ Krieg mit sich brachte, auch Eingang in die Kaserne
Schwei wurde allgemein dort von den Vorgesetzten still-
dmm,? . geduldet. Der Landwehrkommandant von Venlo erließ
Abvm, Lenges Verbot. Der nächste Erfolg waren 18 neue
dmn ■®a  wirtschaftliche Schaden, der sich auch in Amster»
gex̂ i. . ^ Hsidlich bemerkbar macht, tut ein übriges zu der teilweise
IgggO 3y ®^ ntntu,i0. Die Diamantschleifereien sind geschlossen,
«ni, m ^ wantarbetter sind arbeitslos . Ebensoviele Hafenarbeiter
6efäQfH(!fQr6e '* et ' Textilarbeiter werden nur noch zeitweise
die Löhn wird jedoch auch in Amsterdam Wert darauf gelegt,
Lebenden ^ 8U kürzen . Man ist sich auch in maß-
wuß, 5 !^ darüber klar, daß in erster Linie versucht werden
erhalten '^ tschaftsleben soweit wie irgend möglich aufrecht zu

?ur Auf̂ m ^^ orge aber gill auch hier den äußersten Bemühungen
leiten? ^ Haltung der Neutralität . Es wird gut sein, wenn

eifer ein-es" Männern diese Bemühungen nicht durch den Ueber-
^ °rgten um  die Verbreitung der Wahrheit im AuSlande

" Leute unnöttg erschwert werden.
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Dem „Berliner Tageblatt " wird aus dem Haag geschrieben,
im allgemeinen habe die Stimmung in Holland"angefangen deutsch¬
freundlich zu werden. Die ftaglos und ehrlich zugesagte Neutralität
werde Holland gewiß von England nicht leicht gemacht, die Aus¬
legung des Begriffes in Sachen des LebenSmittelexports sei sehr
liquide und hätte beinahe zu neuen Komplikationen geführt, als
über die Rh einschi ffah rt  in der vorigen Woche- Tage und
Nächte verhandelt worden und der holländische Gesandte aus Berlin
per Auto nach dem Haag gerufen wurde. „DaS Problem der für
Deutschland bestimmten Getreideexporte aus Rotter¬
dam,  auf die wir gar nicht verzichten können, war sehr akut, denn
England tat alles, um diese Lieferung als gegen den Haager Ver¬
trag von 1908 über Lieferung neutraler an kriegführende Staaten
hinzustellen. England hatte aber einige Tage vorher schon englische
Getreideschiffe, die für Rotterdam bestimmt waren , nach London
dirigiert . Holland war somit in Gefahr, selbst zu wenig zu haben
und doch an Deutschland liefern zu sollen, was wiederum als Be¬
günstigung aufgefaßt wurde. Herr Treub , der Ackerbauminister,
konnte aber schließlich nach schwieri,wn Verhandlungen mit den
Gesandtschaften, die Einigung dahin publizieren , daß die Hälfte,
die schon auf die Nheindampfer geladenen 13 Millionen Kilo Ge¬
treide von Rotterdam zu uns abgeht, die andere Hälfte aber im
Lande bleibt. Seit dieser Affäre ist jeder Zwischenfall fernerhin
so gut wie ausgeschloffen."

Rußland erwartet den Rrieg mit der Türkei.
Wie aus Sofia gemeldet wird, hat der russische Minister

des Aeußern, Sasanow , an das bulgarische Kabinett die tele¬
graphische Anfrage gerichtet, ob Bulgarien im Falle eines
russisch-türkischen Krieges wohlwollende Neutralität bewahren
werde. Diese Depesche hat in Sofia die größte Sensation
hervorgerufen. Die öffentliche Meinung Bulgariens ist gegen
Rußland gerichtet.

Genossenschaftliche Rriegrunterstützung.
Die Großeinkaufsgesellfchaft deutscher Konsumvereine m. b. H.,

.Hcmibuvg, hat außer den bereits früher getroffenen Maßnahmen
(Fortzahlung des vollen Gehalts an Einberufene für zwei Wochen
an Ledige, für vier Wochen an verheiratete Angestellte und Ar¬
beiter usw.) folgendes beschlossen:

An die Familien der zur . Fahne einberufenen Arbeiter und
Angestellten wird für die Dauer des Krieges eine Unterstützung ge¬
zahlt, die im September und Oktober 16 Mark pro Monat für die
Frau und 7.50 Mark pro Monat für jedes Kind beträgt , in den
Wintermonaten ab 1. November 18 Mark iür die Frau und
9 Mark für jedes Kind.

Die drei Zigarrenfabriken der Gesellschaft in Hamburg,
Frankenberg (Sachsen) und Hockenheim(Baden) muhten , weil der
Absatz völlig stockte, bis auf weiteres geschloffen werden. Den hier¬
durch beschäftigungslos gewordenen Arbeitern und Arbeiterinnen
wird zu der Unterstützung, die sie von der Gewerkschaft, dem
Deutschen Tabakarbeiterverband , erhalten , ein Zuschuß gezahlt, um
ihnen über die Zeit der Arbeitslosigkeit hinwegzuhelfen. Sollte
der Verband aus Mangel an Mitteln die Unterstützung einstellen,
so erhalten verheiratete Arbeiter von der Gesellschaft eine Unter¬
stützung von 7.60 Mark pro Woche und für jedes Kind 1 Mark pro
Woche, ledige Arbeiter und Arbeiterinnen entsprechend weniger.

Die für die angegebenen Unterstützungen nötigen Summen
sollen dem bei der Gesellschaft bestehenden Unterstützungsfonds,
der gegenwärtig zirka 148 000 Mark beträgt und nur aus Mitteln
d?r Gesellschaft gebildet worden ist, entnommen werden. Zur Stär¬
kung dieses Fonds wollen die in Arbeit verbliebenen Angestellten
und Arbeiter der Gesellschaftvon jetzt ab bis zur Beendigung des
Krieges einen regelmäßigen fteiwilligen Beitrag leisten.

vermischte Rriegznachrichten.
Die Stadt Köln  bewilligte 100 000 Mark für di« Notleiden¬

den in Ostpreußen.
Weil die belgischen Eisenbahnen  ausschließlich für

Tnuppemkranisporte benutzt werden, ist zwischen Lüttich und
Brüssel ein Po st wagenverkehr  eingerichtet worden. Die
Reise dauert zwei Tage.

Die bisherigen englischen Verlu  st listen  melden als
verwundet, gefallen und vermißt 188 Offiizeve und 4939 Mann.

Die Kopewhagener Zeitung „National Tidende" meldet aus
Ottawa : Die demffche Bevölkerung Westkanadas  be¬
kundet offen, daß sie auf seiten Deutschlands steht. Dies erweckt
großen Unwillen bei der übrigen Bevölkerung. Man befürchtet
Unruhen.

Auf Anordnung des Oberstkommandierenden in den Marken
sind in Berlin die „Zeit am Montag " nnd die „Ẑ ribüne"unterdrückt  worden.

Der neue Papst.
Die Papstwahl hat, wie es auch bei der Wahl Pius X.

der Full war , mit einer Ueherraschuug geendet. Denn auf
Kardinal Giacomo della Chiesa, der als Papst gewählt ist und
den Namen Benedikt XV. angenommen hat, hatte niemand
geraten . Der neue Papst stamuit aber aus aindeveu sozialen
Verhältnissen als der Bauerndub Pius X., er besitzt reichere
Bildung und einen weiteren Gesichtskreis.

Giacomo della Chiesa ist am 21. November 1854 als Sohn
des Marchese Giuseppe in Genua geboren. In seiner Vater-
stadt durchlief er das Gymnasium, das Lyceum uni)  die
Universität nnd promovierte als Doktor der Rechte. Einige
Monate danach begann er auf dem Kollegium in Capranica
theologische Studien . Nachdem er den Licentiaten der Theo¬
logie gemacht hatte , erhielt er am 30. Novenrber 1878 die
Priesterweihe und trat dann in die adlige theologischêAka¬
demie ein. Er wurde als Eleve in das Sekretariat für be¬
sondere kirchliche Angelegenheiten ausgenommen, dessen
Sekretär Rampolla war . Als dieser zum Nuntius in Spanien
ernannt war , nahm er della Chiesa als Nomenclatur -Sekretär
nach Madrid , wo dieser bis 1887 verblieb. Als Rampolla von
Leo XIII . zum Kardinal -Staatssekretär er-nannt wurde, be¬
rief er della Chiesa in das Sekretariat . Dieser durchlief hier
verschiedene Grade, bis zum Substituten des Staatssekre¬
tariats , was er während der letzten SedisVakanz und der
ersten vier Fahre bei Pius X. blieb. Nach dem Tode des
Kardinals Pampa wurde della Cbiesa am 16. Dezember 1907
als sein Nachfolger zum Erzbischof von Bologna gewählt,
evhielt am 22. Dezem̂ber 1907 die Bischofsweil-e durch den
Papst und Wunde am 26. Mai 1914 znm Kardinal und Vor¬
sitzenden der Kongregationen der Konzils-Zeremonien er¬
nannt.

Der neire Papst gilt als Gegner der dvgmenstarren
Kirchenpolitik seines Vorgängers , aber er ist sehr gut ange¬
schrieben bei den Klerikalen des österreichischen Kaiserhauses.
Und also wird es in der Politik des Vatikans nicht allzu
große Aenderungen geben.

Neuordnung in Albanien.
Der Mbret ist jetzt wieder Fürst von Wied. Er hat

Durazzo verlassen: seine letzte Handlung war eine Amnestie
für alle Gefangene. Einstweilen wird die internationale
Kontrollkommission die Regierung übernehmen. Auf dem
Regierungspalast in Valona weht die rot -schwarze Fahne,
während auf der Kaserne der Gendarmerie , in der sich das
Kommando der Aufständischen befindet, die türkische Fahne
weht. Der Führer der Aufständischen hat den Konsulaten
Zusicherungen betreffend die öffentliche Ordnung gegeben.
Die europäischen Kolonien verhalten sich ruhig.

Arbeiter- und üngestelltenbewegung.
Arbeitsregelung im Lichtdrnckgewcrbe.

Das Tarifamt fiir das deutsche Lichtdruckgewerbe hat an die
Prinzipals - und Gehilfenmitglieder folgendes Rundschreiben der-
sandt : *

„Durch die schweren Kämpfe, die unser Vaterland zu bestehen
hat, ist auch unser Gewerbe in Mitleidenschaft gezogen worden.
Fast alle Betriebe werden Einschränkungen' vornehmen müssen,
wenn nicht gar vollständige Stillegung erfolgt. Wir halten es für
unsere Pflicht, auch unter dem jetzigen schwierigen Verhältniffen,
jedem Prinzipal und Gehilfen die Tarifgemeinschaft ans Herz zu
legen, um zu versuchen, den Prinzipalen die Fortführung des Be¬
triebes zu ermöglichen und den Gehilfen Gelegenheit zur Beschäf¬
tigung zu geben. Ob dies durch Verkürzung der Arbeitszeit oder
durch Wechsel der Schichten erreicht werden kann, muß der Ver¬
ständigung der Prinzipale mit den Gehilfen überlassen bleiben.
Auch gegen eine Aenderung der Kündigungsftist wird das Tarifamt
nichts einwenden, sofern zwischen Prinzipalen und Gehilfen eine
Einigung hierüber stattfindet. Sollten über die zu treffenden Ver¬
einbarungen zwischen Prinzipalen und Gehilfen Rückfragen er¬
folgen, so bitten wir diese dem Tarifamt zu unterbreiten . Wir
hoffen, daß alle Beteiligten sich bemühen werden, nach bester Mög¬
lichkeit eine weitere Stillegung von Betrieben zu verhüten."

Die grankfmter volksstimme ist von jetzt ab
auch auf allen Vahnhöfen zu haben. Das Der.
kaufsverbot-ist ausgehoben.
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Frisch eingetroffen <

znm Finnischen und Lntwergekochen
vortrefflich geeignet

3Pfund2!© 4 — |ö Pfund ßfj}i
Mirabellen3Piund^
Tafeläpfel.
Kochäpfel.
Tafelbirnen.
Kochbirnen.
Tomaten.
Kartoffeln.
Zwiebeln.
Zwetschen-Lafwerg

Pfund

Pfund

Pfund

per Pfund

Pfund

Pfund

Pfund

Pfund

per Pfund

| Heutige Tagespreise solange Vorrat reicht . |

Filialen in allen Stadtteilen.

Zu einem guten

nehmen Sie vor allem

Latsclia’®Mehl
Mehl E.
Mehl ©
Mehl 6

per Pfund

per Pfund

Originalsack

Ausneresfte saftige

3 Pfund
10 Pfund

§€ocbipff@§ -
Tomaten • .

3 Pfund 3 ® 'J
3 Pfund 38 i

3 Pfund 4̂ 0 ^
2951J. Latscha

In den Frankfurter Verkaufsstellen.

wissen jetzt, wie man sparsam leben
und doch täglich auch ohne Fleisch
eine kräftige, gute Mahlzeit auftischen

kann — mit Hilfe der neuen ^otUro/aueen
Kartoffel-, Mehl- und Reisspeisen etc . nur mit
Rotti-Saucen — schmecken delikat ! Neu : Sauce
remoulade und Sauce Hollandaise (kalt und zu Fisch!)

Repräsentant: Ludwig Zeitz , Frankfurt » . M.

12erlei Würfel
(ohne Zutaten, nur anrühren und aufkochen!)

ä 10 Pfg.
Nibelungen -AUee 60, Tel. Hansa 7658.

WMpMMlW
Obermainstrass ® 15 , Tel . 4t5 ©7 02718

empfiehlt sämtliche Wurst - und Fleisch waren , prima
Qualität . I’rima Rind - n . Kalbfleisch zu billigen Tagespreisen.

I.Sfolzmann
Schuhwarenhaus

Möcltsl sa » ML .»
15 Königsteinerstrasse 15.

Billigste Einkaufsquelleguter Schuhwar.en.
Gemeinsamer Einkauf mit
— über 200 Geschäften . —

Herrcn -Schnürstiefel
äusserst solide, sehr elegant

Damen -Schnürstiefel C HC
mit Lackk., mod.Form, solide U. ld

Knopf- und Schnür-Stiefel, Lederbrandsohlen und Lederkappen,
22-24 2.75, 25-26 3.10, 27-30 3.50, 31-35 3.95, 36-42 5.50

IHB BBBBBBBB BBBBBflB BBB HBBBB13 BBBB■ fl0 flB■10 ■J

greirelifliöfc©cntdnbc Hanaua.M-
Sonntag , «. September, vorm . 10 Uhr, findet hn Stadtschloszsaa"

BEJarifra -wa.TBMa .ff
unter Leitung des Predigers Herrn O. B lo ch-Offenbrnha. M. statt.

Thema: „Gedanken zum gegenwärtigen Kriegt ."
Eintritt für jedermann frei. 2952 Der Vorstand- ^

1r ii
Einheitspreis . Reeller Verkauf.

Durch günstige '*! Einkauf offeriere prima Qualität

Ociisenfleiscii
HiüdSfgiscii

iii
ohne Unterschied.

Pfd.

Ferner:

alle Stücke . Pfd. 'Pfg.

Hackfleisch , stets frisch , Pfd . 60Tfg -, Lange Pfd . 30 Pfg.
Herz Pfd . 55 Pfg ., Roastbeef n . Lenden Mk. 1. —.

liier PIbA-M
Czs *«»ss >- @ «5lal5a «5l *Ä® r «eS . 0643\

!Siegfried Meyer, nur Fafirpsse 67.

Verkaufe von heute ab bis ans weiteres:

Ochienieber pr.Pfd.80  Pfg.
Ochsenlunge „ „ 30  „

sowie alle anderen Artikel billigst.
Schweinemefrger» . Wirte erhalte» Vorzugspreise.

Wilhelm Cwanss 2924
Telephon K»ausa 2094 Tuchgade» Nr. 7.

Christian Popp Ja« IM.

inefliefz

Telephon Amt Römer 2089
empfiehlt stets 01053

la Warst - nud Fletsch waren.
Prompte und reelle Bedienung . safT Billige Preise . *9#

bi FriedrTströbel
FrankenaEIee 38s , Ecke Gutenbergstr

empfiehlt:  0739
Pa . Wurst - u . Fiel schwären.
Freundl. n. aufmerksame Bedienung. — Billigste Preise. — Lieferung frei Hsuj

Ludwig Erönner
Schweinemetzgerei

^panlien - ^ kUee G9 , Ecke Gutenbergstrasse-
Telephon Amt Hansa ho . 5867 083

empfiehlt stets la Wurst - u . Fleisclawaren.
Prompte und reelle Bedienung - — Billig  st e Preise-

MlarbeiferverM Frankfurta.PL
Kunst- und Bauschloffer.

Dienstag den 8. September , abends 6(4 Uhr, im Gewerkschafts,
haus , Kegelbahnzimmer,

Branchenversammlung.
Tagesordnung : 1. Bericht über die am 1. September tarifmäßig

eingetretene Lohnerhhöung. 2. Verschiedenes.

Auszahlung der städtischen Arbeitslosenunterstützung.
Die Auszahlung findet mit Ausnahme derjenigen Kollegen, die

rm Laufe der Woche in Arbeit treten , nurSamstags im Ge¬
werkschaftshaus,  Restaurationseingang Am Schwimmbad,
statt . Wir bitten, folgende Einteilung genau zu beachten:

Arbeitslose der Namen A bis J melden sich von 814—10 Uhr,
Arbeitslose der Namen K bis R melden sich von 10—1114 Uhr,
Arbeitslose der Namen 8 bis Z melden sich von IlVo—1 Uhr.

Da sechs Tage Karenzzeit vorgesehen sind, erhalten morgen alle
bteiemgen bezugsberechtigten Kollegen Unterstützung, die bis zum
29. August arbeitslos gemeldet sind.

Arbeitslose, die im Laufe der Woche in Arbeit traten , erhalten
die Restsumme der Unterstützung am Tage der Abmeldung im
Bureau ausbezahlt.

Am Tage der Auszahlung findet eine Kontrolle in der Arbeits¬
vermittlungsstelle nicht statt.

Führung durch den Stadtwald.
Sonntag den 6. September findet für unsere Mitglieder und

deren Familien unter Führung des Herrn Schulinspektor Henze
ein Rundgang durch den Stadtwald statt, bei dem insbesondere die
vorkommenden Pilze und Schwämme eingehend besprochen werden.

Treffpunkt um 9 Uhr an der SachsenhäuserWarte.
Eine zahlreiche Beteiligung erwartet

Die Adler-Werke geben bekannt, da ßder Betrieb wieder in
vollem Umfange ausgenommen wurde. Arbeiter , die aussetzen
mußten , werden ersucht, sich sofort wieder zu melden.

Die Ortsverwaltuna.

« Mi « , kJSfi»
empfiehlt

Anerkannt vorzügliche Vollmilch
Kch-, Sieik tmii Staffier
Zu-M iMMsche Mc

Wenig getragene und neue
Knzüge, Paletots, Ulster, Zrack-, Smoking- und
Eehrock-Unzüge, Hosen, Stiefel und Uniformen

in dem seit Jahrzehnten bekannten 2927

Gelegenheits -ttaufhaus
K. Londheimer, Buchgasse5

Telephon Amt Hansa 6587 :: Trambahnlinie 18 und 14.

Durch grosse Lieferunien
verkante diese Woche:

Pa . Rindfleisch . 60 4 I Pa . Schwcinestcisch . . . . 604
Pa . Kalbfleisch . 60 4 | Pa . Schinken . 70 ij
Leber 80 4, Lunge 40 4, Guter 25 4, Suppcnknochc » 10 .Safffleisch,
stets fri ch. 60 4, Hauöm. Leber- und Blutwurst 70 4, Schmalz 80 4,
Solber 48 u. 56 4, Roastbeef und Lenden 1.00 ^ r. 2926

lies in grosser Hasse vorriitig.

S rosss chlachterei . — Fahrgasse 112.

Wir suchen
zum sofortig.Eintritt geübte I

Formeri.Metallgiesserei.
Schmiede,
Dreher,
Revolverdreher,
Fräser,
Schlosser,
Bremsmonfeure,
Autogenschweisser,
Kupferschmiede.

Das Reisegeld wird vergütet.
Zeugnisse sind zu senden an I

Daimler-Motapen-Oesellseliaft!
Stuttgart-Untertürkheim.

Tüchtiges*

2949

E!» großer Posten eleg.mod.Herren
Anzüge
neu u getragen, spottbillig

zu verkaufen. 4S6I
Ferner eine Partie

CseSwoek ■föwxisgie
Frack - ÄHzüge
SmokSng -ßstzüge

ssr Hs>äat8 ®jj -m
zu verleibenn. zu verlaufen
SSf2(1«Hssk«X.

Ein Posten
Knaben - Anzüge
■ zu Schleuderprei eu.
Gummi - MänteS

Gelegenbeitskfiufe.

KelkgkilhMkiliffßßW
siirHkrreil-Gilxhttöbc

in neu und getragen
MttScili(|ciiftt. 87 ,l.
Das3. Hausv.d. Konat.Wache
zwischen Kinematographen
und Caf6 Goldschmidt.

» fl

in der Herstellung von Automobil-
Reifen in allen Teilen eingehend
bewandert , für unser Werk in
Cirottan i . Böhmen gesucht.

Angebote mit Gehaltsansprüchen
und Zeugnissen an

lereiiileBerliiiMirtr
in Gelnhausen,

Telephon: TaunuS 1961.

Mrsl-«. 8ltisS«irtt
hervorragendguter Qualität 0090

Bortkilliaftestt Beznüsisiiclle.

Lüttich -Postkarten
die zerstörte Festung -WS

Original - Aufnahme zum Besten
des Roten Kreuzes mit Kaiserl.

LJenehmigung . 2950
Wicdervertiiuser 100 St . 6.—.
I Kiamixni  Eckenheimerl.  Riemern, t,<s*tr. lee. u.

Jglich neue Kriegsfarten.

MW

MH
Ll̂nreuä and gosclisioidi^

da.» llaar zu erhalten ibt kein« » Hl
Kunst . Tltglirh elnl^o Tröp-
On auf die Haare vcrric ’ en, SgÄerzeugt ein weiches u. ccli:«t
In den erPtcn Anfängen des VO

Kr'.' rauen st-—tiefdunklos haar.
Preis per Flasche nur 1. Ifk . fojjfg«g. Eina. von Mk.l .40franc«.

Adlor ■Apothek», kM
'KJ. Frankfurta. M.. vwf

TrieriaohegMa® *m3 r



Beilage zu
Wiesbadener Angelegenheiten.

Wiesbaden, 4. September 4814.

Eine beherzigenswerte Mahnung.
Nr . 981 der „K ö l n i s che u Zeitung"  vom Mitt¬

woch den 2. September finden wir einen Artikel : „Er-
t e t e K a n o n e n ", der dem zahlungsfähigen Publikum

wrge Wahrheiten sagt , die auch in Wiesbaden an gewissen

^llen ^beachtet werden sollten . Das nationalliberale Blatt
. Auf dem Neumarkt in Köln sind französische Feldgeschütze

»Usgefahren : die ehernen Schlünde , die Verderben gegen
Truppen donnerten , stehen fetzt als stumme Zeugen

mr oeren ^Sieg da , und die Herbstsonne lacht vom wolkenlosen
Diminel über das Volk, das sich herandrängt , um die Proben,
n * t un&  ^ D̂ re  anzustaunen . An den Rädern haften
9r°5 hellgraue , trockene Krusten von der Erde der Wege un-
locker, über die die schweren Geschütze rasselnd und polternd
oahlnaestürmt sind : an einem Rad mischen sich in dos Helle
^ rau  Flecken und Streifen von dunkelm Rotbraun . Manches
äuge streift die Flecken mit dem gedankenlos gruseligen Kitzel,
oen Sensationsfilmc im Kino Hervorrufen , gar .manchem aber
und sie wohl auch eine ernste Mahnung in dem krähen
^rivmphgcfühl . Nicht als ob wir Grund hätten , düster in

Zukunft zu blicken: wenn der Sieg auch noch lanae nicht
Endgültig errungen ist , neigt sich die Palme darb schon letzt
Uach unserer Seite und nicht nach der unserer Feinde . Aber
Ströme kostbaren Blutes  bat es gekostet, cbe wir
>o weit gelanat sind. Harte Prüfungen  bat der Krieg
ouch ans auferleat , die wir nickt draußen im Felde stehen:
ooch die härteste Prüfung , zu hören , daß unsere Truvpen in
öwer großen entscheidenden Feldschlackt geschlagen seien , daß
uor Feind siegreich über die Grenze rücke, ist uns ersvart ae-
wreben : wenn einmal kleine Bezirke deutschen Bodens in die
Gewalt des Feindes kamen , so war dies mehr ein woblüber-
^gber strateaischer Schackzug von deutscher Seite , als Ohn¬
macht, den Einfall abzuwehren.

Richtige Philisterseelen  betrachten es kckon als
uanz in der Ordnuna , daß ihnen die Zeitung zum Moraen-
wffee so und soviel Gefangene und erbeutete Geschütze ser-
were und schütteln unzufrieden das weisheitsschwere Haupt,
wenn einmal einige Taae ohim Sieaesnachrickt vergeben
Dieser Geist , der in behaglicher Sicherheit genicsst . was viele
--ouiende seiner Volksgenossen mit furchtbaren Mützen , mit
ch'alvnllen Schmerzen n»d Anfopsernng ihres Lebens er-
mnipst haben , ist eines Deutschen durchaus unwürdig : denn
Deutschland schickt nickt, wie die englischen Krämer Söldner
Ws Feld , die zum großen Teil in andern Berufen Sckiffbruck
wsitten haben , sondern die Blüte seiner Aünglinge und
Scanner . Glücklicherweise ist eine solche Aussgssuyg der Dinar
Men : daß sie aber nicht ganz fehlt , beweisen die Fälle , in
oenen Leute , die bei einem Funken wirklicher Raterland ^st-Hr
">e M -ttel leicht nufbrinapn können , allen Ovser » und Lasten
Mch Möglichkeit zu cntschlnvsen si' chcn und ihre Beisteuer auf
Lebensarten  oder höchstens auf eine nickt?
Kostende,  aber sichn a ck a ' ßen patriotisch g n s-
"eh n, ende Geschäftigkeit  besckrsinfen . Fran-
^wn , Russen und Engländer verdienen nickt so sebr unstrn
'^nnnn als Deutsche , die in dieser großen Zeit gleichgültig
l!nö nur um ihre Brivotintcressen besorgt bei Seite steten:
D verdienen das Sckmäbwort : vaterlandslose  G e -
yd t l e n . das die Sozialdemokraten fetzt nickt mebr verdienen.
~' er  r o t e st e Sozialdemokrat,  der mit entscklosse-

Mut ins Feld siebt oder ein Sckerflein in die Sommel-
uckse legt , ist v i e l achtenswerter alsd ?r ..staat-
ihaltendo " B ' uraeois,  der fetzt für seinen Geld-

didonk, seine Begnemlichfrit tzanat , um vi -'lleickt n si ck dem
n r r ĝ d e n s ch l u ß über Vaterland , Sieg und Opfermut
T Modern . Doppelt schmerzlich muß kolcke Gesinnungen

Deuticke empfinden.
tebe Freunde dabinaerafft  bat . Der einzige

dem der Krieg Verwandte  oder

^ m ihrem schweren Leid ist ihnen , daß da? tei "-o Bsut
fTpiu^ .r  lerne Felder rann , da?, an den Rädern der Kanonen
ji J?’ iür ein bobes Ziel veraossen worden ist : und er bat ein
irick? r rcm^ 1™r ? n ^iwem Schmerz teilnetzmen und
firir rl ait lm .̂ far und aleichaültig bleiben und Wohl aar in
aj 1®* ^ieiz die Taschen znbalten , wenn draußen auf den
. l^ tieldern deutsches Blut fließt . Solcke Erscheinungen
Aus Ausnahmen , aber in Dingen des Vaterlandes sollte e?

überhaupt nicht geben und seien es noch so

dkllftzebnng des Ausfuhrverbots kür Wein . Die Handels-
Wiesbaden ist in llebereinstimmung mit den ,Han-

M-i^Zfvlnern zu Bonn . Frankfurt a . M . Mainz , Worms und
si.r ^onra heim Reichskanzler weaen Aufhebung de« Aus

" ^^uots für Wein vorstellig aewor - en. Die Henbeso,
kanii êr  iiot dann noch eine besondere Eingabe an das Reichst
si,m.^ ^wit gericktet mit der Ritte , die Aufhebung dieses Aus-

" Rbots ausdrücklich auch auf Sckaumwein auszudebnen.
Drißst^̂ E Vergessene. . . . . . . . ... ...
tzaben ^fmerksam , der sich bei der Verteilung von Liebes-

Ein alter Feldwebel mackt au ? einen

Mkenhäüsern unteraebrackten Verwundeten mitsiabon- .^ « u-rn unreraeorawren rverwunoeren mir Liebes.
überschüttet werden , sind die in den Militär¬

zirm •? Autergebrachten nur spärlich behackt. Das mag
LazoOstr "liran liegen , daß viele Spender Den Weg zu den
wegen s wissen und andere den Weg dorthin scheuen
burcko»rm .̂ rmeintlicken Schwierigkeiten und der strenaer
Wfct r cn  Kontrolle in den Militärlomretten Es
können otwas Tiszivlinmäßiaes an . Selbstverständlich
Wie " ^’c Verwundeten dort genau so besucht werden

anderwärts auch.
Ein

Vorfall spielte sich am Dienstag vor der
^ruwellŴ t̂r- 54  °6-
d-w A ? essen Schwier
^nd Fnch? ouruckkchrte.

So «u ^ Aruwells hatte ihren Mann am Bahnhof abgebolt,

^rüwell dH " ' M - Die Villa gehört dem Rentner Reinh.
bem Fesh^ . . " .î ^ wRllersohn . Hauptmann P .. verwundet aus

ollvückkehrte. Die Frau des verwundeten Offiziers
©oniVsis 'r“ lT>eG? hatte ihren Mann am Bahnhof abgebolt.

sileituno ^ Dviomobil brachte den Verwundeten unter Be-
w' nes «u .,/ *?1 Sanitäter nach der Villa . Von dem Fenster
SU. der Crüwell den Sanitätsmannschaften
PZus gebro^n^ date dürfe unter keinen Umständen in sein
über 6lieB s ä*  morden . Auch den Bitten seiner Tochter gegen-

des Nü^ ^ ouiner unzupänglich . Selbst als das Töchter-
^ "wr weiu -'^ ^ ^bban. aus dem Hause kommend , sich dem

5j: r ° un den Hals warf und nicht von ihm lassen
ber Alte unerbittlich . Der Verwundete geriet
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durch die Grausamkeit seines Schwiegervaters in die größte
Erregung und mußte schließlich in einer Pension in der Nach¬
barschaft untergebracht werden . Die Zuschauer waren über
diese Haltung des Villenbesitzers aufs höchste erbittert und
empört . Anscheinend bestand ein alter Streit zwischen
Schwiegervater und Schwiegersohn , den der Alte selbst an¬
gesichts der schweren Verwundung des Gatten seiner eiaenen
Tochter nicht vergesten konnte und auf so unmenschliche Weise
zum Anstraa brachte.

Ein aussehenerregender Transport . Am Donnerstaa-
nachmittaa batten zwei Landwehrleute den Befebl . einen ver¬
wundeten Franzosen , der in der Augenheilanstalt nnterae-
brackt war , nach den Garnisonlazarett zu bringen . Die -wei
Mann brachten nun den armen Kerl , der noch sehr star^
hinkte , mit aufgepslonztem Baionett die Geisbergstraße her¬
unter in die Taunusstraße . Dort hatte sich aber bald eine
große Menschenmenge anaesammelt . die von dem Transport
nicht sehr erbaut war . An der D -aschkenbaltestelle in der
Saalaasi ? erbot sich ein Droschkenkutscher, den Franzosen nach
feinem B -stimmunasort zu fahren , was auch angenommen
wurde . Anscheinend war man an maßgebender Stelle über
den Zustand d' S Gefangenen fcklecbt unterrichtet , sonst hätte
doch wobl ein Sanitätsautomobil zur Verfüaung aestandeu.

Das .Hol-lelen iw Walde wird van der Stadt nickst mehr
von der Entrichtung einer Gebühr abbängia gemacht , auch die
Beschränkung des Holzlesens aus zwei Taae in der Wocke ist
im Stadtwalde in Wegfall aekommen . Tn den fiskalischen
Waldungen sind die seitberiaen beiden Lesetaae vorerst noch
beibehalten , die Leseerlaubnis wird van der Oberförsterei,
Schützenbasstraße 17. unentgeltlich erteilt.

Die Sonntagsruhe vü -der eingeführt . Das Gouverne¬
ment in Mainz bat sein? Versüaung , wonach die gesetzlichen
Bestimmunaen über die Sonntagsruhe für dw Dauer des
Kriegszustandes im Bereiche des Testungstzezirk ? außer Gel¬
tung gesetzt waren , wieder autgebaben . Van ietzt ab tritt
also die aesetzliche Sonntaasruhe wieder in Kraft.

Svreckstunden he.? Kreisarztes . Das Amtszimmer des
st?llvertrefend "n Kreisarztes D '' Trank  ist in Wiestzod ^n.
Luisenstraße 26 7. wo an den Wochentagen von 10—12 llhr
Vormittaas Svreckstunden abaehasten werden.

Ban der Elektrischen . Maaistrat und Reaieruna haben
beicklossan. all -' Mittel aufzuwenden , um die Ssitzdeutscke
Eisenbahnaesellschaft zu einer Nertz->sseruna des 'Verkehrs zu
veranlassen . Es war auck die böchste Leis , denn die Willkür
der Süddcufsckeu »m Wiesbadener Verkehrswesen wird ae-
radezu unerfräalich.

Schnellzüge na -tz Frankfurt , Die Beschränkung , wonach
die. Benutzung d»r Scknellzüae bis zu k>0 Kilometei - Entter-
nnng auf der Strecke Wiesbaden -Frankfurt a. M . nusge-
schsosten war , ist wieder aufgehoben.

Achtung vor Schwindlern . Zurzeit treibt sich ein iunaer
Mensck mit einer blauen Mavve in der Stadt herum , der
ohne dazu betuat zu sein , für das Rote Kreuz sammelt . Die
Pol -' es sabndet auf den Schwindler.

Sckwnroericht . Die vierte des Sck'wuraerickts.
die am 6. Oktober beginnen sollte , wird voraussichtlich ver-
ta -ot/weil es schon bei der Geschworenenauslosuna sowohl wie
bei der Zeuaenladuna zu Schwierigkeiten kommt.

Arheiteracsanaverein -Bruderbund " . Samstaa llhr
Ko'umisstanssitzuna bei Kovv . Dotzbeimerstroße , Sonntag
8 llhr Zusammenkunft bei Osterhof , Wellritzstraße,

öen Nrer ' ^ n.

UnterMtzungs'äk-r für Sie Familien öer Rrr'egs-
tsilnehmer m Hanau.

In der Sitzung vom 27 , August sind von den städtischen
Körperschaften aanz bestimmte Tarife  ziir Unterstützung
der Familien der Krieasteisnehmer ausgestellt worden , die wir
uockstebend veröffentlichen:

ES erf ’fftt: ftmt
allein

Frau ini
1 Kind

Frau m t
2 Kindern

Fr " ir mi
3 Kindern

Frau " 1t
4 Kindern

Frau mit
5 Kindern
und mehr

c4t Jt e4t Jt JC
feitfi . nwnatl . Armen-

Unterstützung . . 30.— 36 .85 43.70 50.55 57.40 64 .25
angemessene Miete . 10.— 13 — 15.— 18 — 21.— 25.25
znm LevenSimterstalt 23.— 27.— 33_ 37.— 45.— 53.—

notw . Unterstützung 33.— 40.— 48,— 57.— 66.— 78.—
ab : Reich und Stadt
Zulaae : Iamilicn-

18.— 30.— 42.— 54.— 66.— 78.—

Fürsorge , wenn kein
Verdienst odo- Er-
werbSlinsndigkeit . 15.— 10.— 6. — 3.— — —

Wie wir erfahren , sind diese Sätze vielfach nicht zur Aus¬
zahlung gelangt . Häufig haben die Frauen nur ein paar
Bettelpfennige erbalten , die ganz ungenügend , zum Lebens¬
unterhalt sind und die Familien nm'erer braven Soldaten,
die im Felde ihr Blut für das Vaterland verspritzen , der
schlimmsten Not und dem größten Elend preisgeben . Die
Familien der Kriegsteilnehmer haben aber nach den Be¬
schlüssen der Körperschaften einen rechtlichen Anspruch auf die
obengenannten Sätze . Die Auszahlung so wesentlich
niedrigerer Beträge , als in der Stadtverordnctenve 'siamm-
lnna beschlossen worden ist, kann entweder nur ans einem
Versehen beruhen oder muß aus Anordnungen des Kommiß
stonsparsttzenden . des Beigeordneten Glaser , .zsirück̂ nfübren
sein. Das würde beweisen , daß dieser Herr di? Beschlüsse der
städtischen Körperschaften nach immer nicht — begreift . Wir
raten allen Interessenten , sich die obige Tabelle a u s z
schneiden  und ' sie mit auf das Rathaus zu nehmen , da ein
ieder aus der Spalte 4 dieser Tabelle sich leicht selbst berechnen
kann , wie viel er zu beansvruchsu bat.

Alle dieienigen , die glauben , bei der Auszahlung der be¬
schlossenen Sätze zu wenig erhalten zu haben , müssen sick sofort
im Arbeitersekretariat,  Mühlstraße 2 c,  melden.

Höchst, 4. Sept . (Der Ausschuß für Volksvor-
lcsuugenl  wird sein diesiäbriges Winterprogramm dem Ernst
der Zeiten anvassen . Durch die notwendig gewordene Auslösung
des Verhandstbeoters fehlt die Möglichkeit , Theaterabende zu ver-
onsta -lten . Für Vorträge aus den verschiedensten Wissensgebieten
dürfte auch wenig Interesse vorhanden sein in einer Zeit , da die
allgemeine Teilnahme den Kriegsereignissen zugewandt ist. Der
Ausschuß wird sich deshalb daraus beschränken , monatlich einen

Vortragsabend , zu veranstalten , der auch künstlerisch ausgestaltet
werden soll. An diesen Abenden sollen brennende Ta -cesfragen
und historische Charakterbilder behandelt werden , die in die Stim¬
mung der Gegenwart hineinpassen . Zur Mitarbeit an diesen
„vaterländischen Abenden " sollen hiesige und auswärtige Kräfte
herangezogen werden . Vereine und Einzelpersonen , die dabei Mit¬
wirken wollen , werden gebeten , ihre Bereitwilligkeit dem Vor¬
sitzenden des Ausschusses , Pfarrer Küster , Staufenstraße 25, mit - ,
teilen zu wollen.

Mainz , 3, Sept , (Eine bestialische  Tat, .) Der
29 Jahre alte Latzdwchr -Pionier Philipp S t e f f a n aus
Gcinsheini (Kreis Groß -Gerau ) wurde während der Mobil-
mackung zum Pionierbataillon 21 in Kastei eingezogen . St.
ist Schiffer von Beruf und ist in Zivil wegen verschiedener
Roheitsdelikte erheblich vorbestraft . Am 10. August fuhr er
mit der Elektrischen nach Biebrich und Schierstein , um sich
dann zu Fuß nach Niederwalluf zu seiner Mutter zu begeben.
Dort aß er zu Mittag und wanderte dann wieder zurück nach

.Eltville , Auf der Landstraße hielt er Fuhrwerk , Radfahrer
und Fußgänger an unter dem Vorgeben , er habe als Posten
die Straße zu überwachen . Schließlich kam ihm der 60 Jahre
alte taubstumme Handwerksbursche A. Peters  aus Krefeld
in die Quere . Von diesem forderte er die Papiere . Als der
Taubstumme ihm zu verstehen gab , daß er taubstuTim sei,
nahm er ibm die Papiere ab , schlug ihm ins Gesicht und be¬
fahl ihm , sich in den Straßengraben zu setzen. Den sich an-
sammeluden Zuschauern bezeichnete Steffan den Taubstummen
als Belgier , der in fünf Minuten tot sei. Auf die Einrede
eines Zuschauers , daß er den Mann auf der Bürgermeisterei
ablicfcrn müsse,schleppte er ihn ins Feld , kniete auf ibn
und . b rächte ihm mit seinem Seitengewehr
nicht weniger als 43 Stiche bei.  Dann wischte
er sein Seitengewehr ab und brüstete sich in Nieder¬
walluf , jetzt habe er den ersten Spion ge¬
tötet.  Wegen M o r d.e s batte sich St . am Dienstag vor
dem Gonveruementskriegsgericht in Mainz zu verantworten.
Dort erklärte er , er habe den Mann „kalt gemacht" weil er
ihn für einen Belgier gehalten habe : er habe ihm sofort an-
gekündigt , daß er in fünf Minuten sterben müsse. Der Ver¬
teidiger des feigen Mörders beantragte , diesen ans seinen
Geisteszustand zu untersuchen , weil er in seiner Jugend an
einer Hirnhautentzünduna gelitten habe und seit der Zeit
nickst mehr normal sei. Ein Bruder des Angcklaaten sagte
aus , daß sein Bruder seit seiner Erkrankung ^ nicht mehr
normal gewesen sei und in Oppenheim , wo er in die Schule
gegangen sei, der „Tolle " aenannt wurde . Ein als Sach¬
verständiger vernommener Stabsarzt erklärte den Angeklag¬
ten für geistig minderwertig , aber nicht für unzurechnungs¬
fähig , Eine Reihe Zeugen hatte den,Vorfall aus nächster
Nähe mit angesehen aber nicht eingear 'iffen . ( !) Der Ver¬
treter der Anklage beantragte die Todesstrafe  wegen
Mordes . Der Antrag des Verteidigers auf Untersuchuna des
Geisteszustandes wurde abaelebnt . Das Gericht nahm Tot¬
schlag  an und verurteilte den Pionier zu 4 Jahren
Gefängnis,  5 Jahren Ehrverlust und Entfernung aus
dem Heere.

Gr . Auheim , 3. Sevt , (Endlich etwas Kriegs-
i ü r s o r g e.) Da die Folgen des Krieges sich auch hier sehr
stark durch Ärbeitslosiakeit , Not und Elönd bemerkbar machen,
bat man sich endlich dazu entschlossen, ein Kriegs-
k o m i t e e zu bilden . Es setzt sich aus allen Ständen zu¬
sammen und hat die Aufgabe , zur Linderung der Kriegs-
folaeu beizutragen . Don der Gemeindevertretung soll eine
größere Summe bewilligt worden sein , wie viel , hört man
nicht , denn das geht hier alles im Geheimen . Warum man
die Oeffentlickkeit nicht unterrichtet , ist unbegreiflich Min¬
destens sollte bekannt gegeben werden , was die Gemeinde für
die Hinterbliebenen der Kriegsteilnehmer sowie für die in¬
folge de? Krieges in Not und Elend geratenen Familien be¬
zahlt . Tie Arbeitslosen sollten sich alle auf dem hiesigen
Bürgermeisteramt melden , damit man dort den Umfang der
Arbeitslosigkeit erkennt.

Rüdigheim, 3. Sept . lZ u r Beachtung .) Wir ersuchen
unsere Parteimitglieder am Samstagabend U:9 llbr im „Stern"
zu einer Besvrechuna über die Unterstützungen an die Kriegsteil¬
nehmer und Arbeitslosen durch die Gemeinde zu erscheinen

Dormstadt , 3, Sept . (K riegsbeut  c .) Heute nach¬
mittag kamen hier etwa zwei Dutzend von unseren Truppen
in Belgien erbeutete Geschütze, sowie eine große Anzahl
Protzen (Wagen ) an . Neben einigen französischen , waren es
in der Mehrzahl belgische Kanonen , denen man das Fabrikat
„Krupp " sofort ansah . Die Kriegsbeute wurde im Triumph¬
zug durch die Rheinstraße geführt,

Ofscnbach , 4. Sept . (Die gestrige öffentliche
Stadtverordnetenversammlung)  beschloß die
Auszahlung von 1260 Mark an den Ausschuß für Volksvor-
lesungen . Dem Wiener Hilfsansschuß zur Unterstützung von
Familien reichsdeutscher Krieger in Wien wurden 60 Mark
bewilligt . Der neugegründeten Kreditgenossenschaft tritt die
Stadt niit einem Anteil von 26 000 Mark bei. Die Genossen¬
schaft will nicht Kredit für alle Verpflichtungen , sondern für
neu übernommene Arbeiten der kleinen Handwerker beschaisen,
Ueber starke unentgeltliche Benützung der städtischen Straßen-
bahn wurde Klage geführt und gewünscht , daß die Benutzuna
der Bahn durchs Militär eingeschränkt wird . Die Sache
wurde dem Betriebsausschuß überwiesen.

Offeubach , 4. Sept , (Tot in der Polizeizelle
a u f g e s u n d e n) wurde gestern früh der 69iLhrige Arbeiter
Kcnrad Bach mann  ans Kaßloch . der am Abend vorher im
betrunkenen Zustand mit dem ebenfalls betrunkenen 46iöhrigen
Arbeiter Georg Dyroff von Osfenback zusammen eingesperrt
worden war . Der Tod ist infolge einer Kopfwunde einge¬
treten , die entweder durch Fall in der Zelle oder durch einen
Schlag mit einem stumpfen Gegenstand verursacht worden ist.
Der Mitgefangene Dyroff beteuert seine Unschuld. — (Vom
W agenüberfabreuundgetöte  t ) wurde der fünfzig¬
jährige Fuhrmann Ambrosius Röder  von Offenbach , als er
zwischen Griesheim und Nied auf das von ibm gelenkte Fuhr¬
werk steigen wollte . Der Getötete hinterläßt eine Frau und
zwei erwachsene Kinder , von denen ein Sohn im Krieg ist.

. Marburg , 2. Sept . (Entledigte englische Aus-
zeichnung .) Geheimrat v. Behring übergab dem Ober¬
bürgermeister unserer Stadt die große goldene Medaille des
kal. großbritannischen Instituts für öffentliche Gesundheits¬
pflege , die ihm 1909 zuerkannt wurde . Der Erlös ist für
die durch den Krieg in geratenen Famüü « MarLnras
bestimmt.



Nr. 206. „Dolksstimme*, 4. September 1914.
Hanau , 3. Srpt . (Die  vollständigen Verlust

listen)  liegen täglich in den Bursaustunden des Arbeiter
Sekretariats,  Mühlstraße 2c, zur Einsichtnahme für
jedermann auf.

Wetzlar, 3. Sept. (Fahrplan .) Ab 4. September verkehren
Personenzüge von Wetzlar nach Köln:  1 .51 Uhr nachts,
nur bis Dillenburg 6.11 und 10.Ä Uhr vormittags , 2.51 Uhr und
6.51 Uhr nachmittags. Von Wetzlar nach Gießen'  6 .55 Uhr,
9.25 Uhr vormittags , 3.55, 5.40 und 10.55 Uhr nachmittags. Von
Wetzlar nach Koblenz:  3 .25, 4.25 und 8.25 Uhr morgens
4.05, 6.25 und 8.25 Uhr nachmittags. Von Wetzlar nach
Lollar:  6 .10 und 9.10 Uhr vormittags , 4.10 und 7.10 Uhr nach
mittags . Hierbei ist aber zu berücksichtigen, daß der Fahrplan
nur „bis auf weiteres " Gültigkeit hat, sich also jeden Tag ver
ändern kann.

£tus Frankfurt o. M.
Krieg unö OrLErmkenktche.

In den beteiligten Kreisen ist immer noch die Ansicht ver¬
breitet , daß die Ortskranlen -kasse an die zum Kriegsdienst ein
gezogenen Mitglieder und deren Hinterbliebenen nichts zu leisten
hat. Diese Ansicht ist irrig . Die Ortskrankenkasse hat in allen
Fällen , in denen ein zum Kriegsdienst eingezogenes Mitglied in
folge Krankheit oder Verwundung als arbeitsunfähig zu erachten
ist, und zwar auch dann, wenn es sich auf Kosten der Militärver¬
waltung in einem Lazarett befindet und dort freie Kur und Ver
pflegung erhält , das volle Krankengeld (nicht nur die
Hälfte) zu zahlen. Ferner erhalten die Hinterbliebenen der im
Felde Gefallenen oder später an den erlittenen Verwundungen
Vevstorbenen, vorausgesetzt, daß die Verstorbenen bei der Qcin
bevufunig zum Kriegsdienst mit ihren Angehörigen (Ehefrau , Kin>
der, Mutter , Geschwister) in häuslicher Gemeinschaft gelebt haben,
ein Sterbegeld.  Da alle Ansprüche aus der Krankenversiche
rung auch fiir die zum Kriegsdienst einbevufenen Mitglieder .nach
Ablauf von drei Wochen nach dem Ausscheiden aus der verstehe
rungspflichtigen Beschäftigung erlöschen, 'wenn die Mitgliedschaft
durch Weiterbersicherung  nicht aufrechterhalten wird, so
wird den Mitgliedern empfohlen, der OMkrankenkasse, Bethmann
stvaße 19, alsbald nach dem Ausscheiden aus der Beschäftigung
tunlichst schriftlich unter Angabe der gena-uen Personalien (Zu
name, Vorname, Geburtsdatum , eventuell auch letzter Arbeitgeber)
anzuzeigen, daß sie Mitglieder bleiben wollen.

Dakbei ist gleichzeitig anzugeben, in welcher Lohn stufe di«
Weiterversicherung  erfolgen soll. Je niedriger die Lohn¬
stufe gewählt wird, um so niedriger sind natürlich die Kassen-
leistungen. Wer also in der Lage ist, auch während des Krieges
etwas für seine Krankenversicherung aufwenden zu können, sollte
wenigstens für die Weiterversicherung die Lohnstufe 3 oder 4
wählen, in denen sich der Beitrag auf 81 Pfennig hezw. 1.08 Mark
wöchentlich stellt. Die Kasse gewährt alsdann ein Krankengeld
von täglich 1.50 bezw. 2 Mark ; das Sterbegeld würde 60 bezw.
89 Mark betragen.

Zur Beachtung für Armeelieferanten und Arbeiter. Die
Militärkommandantur des XVIII . Armeekorps schreibt uns:
Da bis jetzt für die Truppen des XVIII . Armeekorps ein Be¬
kleidungsamt noch nicht besteht, wollen sich etwaige Bewerber
um Lieferungen von Armee-Bekleidungs- und Ausrüstungs¬
stücken an die nächstgelegenen Bekleidungsämter in K a s s e l,
Koblenz und Straßburg  wenden , bte_zurzeit den Be¬
darf für das Armeekorps mit decken. Das gleiche gilt nament¬
lich auch für Arbeiter und Arbeiterinnen,  die
Beschäftigung bei der Anfertigung solcher Stücke suchen,
z, B. Wäsche, Drillichzeug, Tuchbekleidung, Halsbinden , Helm-
iiberzüge usw.

Das ist patriotische Opferwilligkcit! In den Listen der Kriccis-
fürsovgesammlung befindet sich ein Eintrag : N. N. 10 006 Mark.
Hut ab vor solcher Hilfsbereitschaft, die selbstlos ohne Namens¬
nennung ein Vermögen für das Vaterland spendet! Ans Herz
greift auch diA, schlichte Bemerkung statt eines Namens bei einer
Gsldfpende: Von einer Mutter.

Herzlose Menschen. Zu jenen Hausbesitzern, die sich durch
größtmögliche Rücksichtslosigkeit auszeichnen , gehört auch ein
Schlosser Heinrich Heine in Ober 'rad.  Obwohl als Land-
wckhrmann selbst im Feld siebend, scheint ec kein Gefühl dafür zu
haben, wie es unter solchen Umständen armen Frauen zu Hause
zu Mute ist. Der Frau eines seiner Mieter , der ebenfalls zu den
Fahnen berufen wurde und der vorher sechs Wochen arbeits¬
los  war , schickte er von seinem Standquartier aus diese Feldpost¬
karte:

Frau G . . . .
Ich teile Ihnen mit , daß ich Ihre Kündigung aufrechterhalte.

Werte Ihnen keine zugzeit gewehren. Denn ich werde mich an
meinen Mietvertrag halten . Sie haben 2 Leute in Miete, da
können Sie auch Ihre -Miete bezahlen. Die Wohnung ist am
1. September zu räumest. Hochachtend H. Heine.

So kann nur ein Mann schreiben, dem sein Hausbesitzerinteresse
auch im Felde über alles geht.

Vom Kaufmannsgericht. Die Zahl der Klagen kaufmännisch
Angeftell'ier wegen Entlassung aus Anlaß des Krieges ist immer
noch stark im Steigen begriffen, obwohl in Violen Fällen die Rechts-
vage besonders nach der jüngst veröffentlichten grundsätzlichen Ent¬
scheidung des Kaufmannsgerichts nicht mehr zweifelhaft sein sollte.
Der Krieg und die dadurch herbeigeführte Verschlechterung d:S
Geschäftes bildet keinen wichtigen Grund  zur kündigunas-
losen Aufhebung bestehender Verträge , cs müßte denn die völlige
Gefchäftseinstellnng unmittelbare und unvermeidbare Folge der
durch den Krieg veränderten Verhältnisse sein, zum Beispiel bei
Einberufung des eingtcen Firmeninhabers zu den Waffen. In
nicht wenigen Fallen werden auch die Klagen van Handels-
auyestellten damit begründet, daß sie sich bei neuen Verein¬
barungen , die der kritischen Lage des Dienstherrn Rechnung
tragen , nicht dessen bewußt gewesen seien, daß sie von Rechts
wegen höhere Ansprüche hätten . Dieses Nichtwissen des gesetzlichen
Zustandes ist aber vollständig unbeachtlich, denn es bedeutet keinen
Irrtum in der auf ein gütliches Uebereinkommcn abzielcnden
Willenserklärung . Es muß also in diesem Falle immer bei
den neu getroffenen Vereinbarungen sein Be¬
wenden behalten,  soweit sie nicht mit den zwingenden Ge-
setzesvorschristenin Widerspruch stehen. Sehr häufig ist übrigens
auch der Austritt von Handelsangestellten erfolgt, um sich zu den
Waffen zu melden. Die Annahme ist dann nicht erfolgt und die
Betreffenden glaubten um deswillen Gehaltsansprüche an den
Dienstherrn noch geltend machen zu kömwn. Das ist selbstver¬
ständlich nicht begründet.

Sendungen von Bcklcidungs- und Ausriistungsgegenständcir für
mobile Truppenteile und deren Angehörige ' sind beim Ersatz¬
truppenteil,  für die mobilen Landsturmbataillone beim zu¬
ständigen Bezirkskommando  zur Weiterbeförderung abzu¬
liefern . Die Beförderung derartiger Gegenstände erfolgt durch die
Ersatztruppenteile bezw. Bezirkskommandos, nicht durch die Feld¬
post, sondern nur als Bahngut , Einzelne Privatpersonen haben
bisher die Absendung solcher Pakete durch die Feldpost dadurch er¬
reicht, daß die Sendung mit einem Militärdienststempel versehen
wurde. Dies ist hinfort nicht mehr angängig. Mit der Feldpost
kann die Absendung nicht stattsirrden, erklärt die Oberpostdirektion.

Strasscnbahnzusammenstösse. In der Börnestraße stieß
ein Straßenzug mit eirssrm Fuhrwerk zusammen; vom
Straßenbahnwagen gingen .die Scheiben in Trümmer . —
Auf dem Schauspielhausplatze rannte ein Motorwagen gegen
einen Straßenbahnwagen . Dieser wurde ganz erheblich be¬
schädigt. — Sodann fuhr in der Mainzer Landstraße ein
Fuhrwerk gegen einen Wagen der Elektrischen, der mit ver¬
bogenem Puffer abziehen mutzte. In allen Fällen kamen
Personen nicht zu Schaden.

„Arme" Leute. Vor etwa drei Wochen wurde hier ein
Perlenhalsband ' im Werte von 100 000 Mark verloren. Das
Schmuckstück besteht aus einer dreireihigen Schnur von 55
weißen Perlen , die nicht kleiner als Erbsen sind. Die Kette
wird durch einen Diamantschieber verschlossen. Mitteilungen
über einen etwaigen Fund nimmt die Kriminalpolizei ent¬
gegen. — Und Besitzer solcher Kostbarkeiten fordern die
ärmeren Bevölkerungsschichten zur Hergabe ihrer armseligen
Talmikreuzlein und -Ringlein für die Kriegsfürsorge auf!

Der falsche Feldmetzger. Auch der vielfach vorbestrafte
Metzger Jakob W e i l b a che r suchte die Kriegslage auszu¬
nützen. Ohne auch nur ein Schlachtfeld gesehen zu haben,
besuchte er hiesige Metzgersrauen und brachte ihnen Grüße von
ihren im Felde bei den Feldmetzgereien tätigen Männern.
Dankerfüllt beschenkten ibn die Frauen mit den leckersten Eß-
waren und klingender Münze. Gestern wurde dem Meister
Weilbacher das Handwerk gelegt. Er gestand ohne weiteres
seine Schwindeleien ein und gab auch zu, unter dem Namen
Fischer oder Geibel als Straßenreiniger geschwindelt zu
haben.

Leichenländung. Die Leiche des am Sonntag im Ost¬
hafengebiete ertrunkenen Schulknaben Emil Storch  aus der
Allerheiligenstraße wurde Donnerstag früh bei dem Eisernen
Steg aus dem Main geborgen.

Ausschuss für Volksvorlcsungen. Am Sonntag spricht in einer
vom Ausschuß für Bolksvarlefunqen im alten Börsensaal, Neue
Kräme 9, veranstalteten Versammlung Herr Dr . Walter Weibel
aus Petersburg über : „Die Unabhäncsigkeitsbestrebmigen der
Fremd-völker Rußlands ". Zur Einleitung werden die .Herren Willy
Rehbevq, Hermann Keiper und Walter Rehberg Kompositionen
von Chopin vortragen . Weiter schließen sich an den Vortrag Ge¬
sänge und Rezitationen polnischer, finnischer, littauischer und
jüdischer Gedichte und Volkslieder durch Frau Shbil Bane, Frau
Brcmnfels-Landenberger und Herrn Karl Rehsuß an . Die Ver¬
anstaltung beginnt nicht um 7% Uhr wie bisher, sondern um
8ich Uhr.

„Vermisste." Die Auskunftstelle für im Felde stehende Sol¬
daten teilt mit , daß ihr zahlreiche Postkarten von Soldaten zu¬
gehen, die von ihren Regimentern versprengt sind und sich anderen
Regimentern angeschlossen haben. Auch diese Soldaten werden
selbstverständlich von ihren Regimentern als vermißt gemeldet, bis
sie wieder zu ihnen stoßen können. Diese Mitteilung mag zur
Beruhigung von Angehörigen solcher als vermißt gemeldeten Sol¬
daten beitragen.

Verhaftung. Die Naturheilknndige Rosa Kraft,  gcb.
Bittmann , aus Wien, 35 Jahre alt , Weserstraße II wohnhaft,
wurde wegen Abtreibung verhaftet.

Neues aus aller WM.
Die Natten van Petersburg.

Justus erzählt in der Wiener „Neuen Freien Presse" :
Ein alter Landsmann , der schon seit 20 Jahren und mehr in
Petersburg haust und alle Geheimnisse des russischen Lebens
beherrschst meinte eines Tages , als ich ihm erzählte, wie
gründlich ich schon die Newastadt kenne: „Sie haben noch vieles
nicht gesehen und vor allem manches nicht, was Ihnen der
ewige Verkehr in guten Vierteln und in guten Kreisen ver¬
hüllt , und Sie werden Petersburg verlassen, ohne Petersburg
gesehen zu haben. Gehen Sie einmal, weil wir gerade von
der Newa und den: Hafen sprachen, nach jenen Magazinen,
in denen die Ratten über das Getreide gebieten, das diese
Millionenstadt einmal im Falle der schrecklichsten Not vor dem
Verhungern schützen soll. Gehen Sie nur dorthin , zu jenen
Morgen- und Abendstunden, wo diese ekligen Tiere in fest
geschlossenen Reihen, Hunderte und Hunderte und Tausende
und Tausende, über die Straße an die Newa binunterziehen,
um ihren Durst zu stillen, und keinem Menschen gestatten,
die Straße zu passieren, ebe sie in derselben geschlossenen
Ordnung zurückgekehrt sind. Kein Mensch traut sich über die
Straße ; jedes Fuhrwerk bleibt stehen, und als eines Tages
eine Kompagnie Soldaten — ich selbst war Zeuge — forsch
durch die Ratten marschieren wollte, sprangen die ersten Sol¬
daten bald zurück: denn im Nu waren Tausende Ratten gegen
die kleine Patrouille . Die Natten also sind die einzigen In¬
wohner von Petersburg , die geschlossen austreten dürfen .und
vor denen die Staatsgewalt weichen muß."

Ich ging hin, sah und mußte es glauben.

Eine Ehescheidung um teueren Preis . Die im besitzenden
italienischen Bürgertum einaeristene Sitte , die vom italieni¬
schen Gesetz verwehrte Sbestbeidung durch Erwerbung der
ungarischen Staatsangehörigkeit zu erlangen, bat einem
Turiner Ehepaar eine sehr unangenehme Ueberraschung be¬
reitet . Die Scheidnngslnstiaen waren in Fiume , als die
Mobilisierung verfüat wurde, so daß der Ehemann, der eben
die ungarische Staatsbürgerschaft erwarben hatte, als Ungar
ausgebobeu .würde. So ist er mit in den Krieg gezogen, und
seine Gattin riskierst Witwe zu werden, ehe der Ehescheidungs-
Prozeß zu Ende ist.

Teiegramme.
Die Regierung 'm  Bordeaux.

Bordeaux, 4. Sept . (38. 23. Nichtamtlich.) Die Minister
sind unter dem Vorsitz VivianiS im Rathause zu einer Sitzung
zusammengetreten, in welcher der Kriegsmimster zunächst
über die militärische Lage berichtete. Verschiedene Fragen
wurden beraten, besonders die Frage der Verproviantierung.

Bis ZUM Lude. . .
Paris , 4. Sept . (W. B. Nichtamtlich. Agence Havas .)

Nach einer amtlichen Mitteilung richtete General Galliani
folgenden Aufruf an das Hoer und die Bevölkerung von

Paris : Die Mitglieder der Regierung der Republik haben
Paris verlassen, um der nationalen Verteidigung einen neuen
Antrieb zu geben. Ich habe den Auftrag erhalten , Paris
gegen den Eindringling zu verteidigen. Diesen Auftrag
werde ich bis zum Ende erfüllen.

Gefallene Krieger aus dem verbreitungsbezirk der
„volksstimme".

Garde-Grcnadier -Rcgimcnt Nr. 5 (Spandau ). Gefreiter
Aug. Drawe, Frankfurt a. M„ leicht verwundet. Grenadier
Wilhelm Fuchs, Biebrich, verwundet.

Reserve-Jnfmiterie -Regiment Nr . 93 (Berlin ). Musketier
Karl Kachel, Wertheim a. M., schwer verwundet. Reservist
Hermann Breidenbach. Saalmünster , leicht verwundet.

Pionier -Bataillon Nr . 27 (Trier ). Pionier Jakob Tul-
lins , Kreuznach, schwer verwundet.

Garde-Rcscrve-Schühen-Bataillon (Gross- Lichtexfelde).
Reservist Hermann Stütze. Frankfurt a. M.. tot.

Nlancn-Regiment Nr . 6 (Hanau a. M.). Ulan Peter
Haas . Hersfeld. tot.

2. Bayer. Ulanen Regiment. Wachtmeister d. R. HerM.
Woigczk, Frankfurt a. M„ vermißt.

Nresbaöener Theater.
König!. Theater.

Freitag , 4. Sept . : Geschloffen.
Samstag , 6. Sept ., 7 Uhr: „Die Hermannsschlacht"
Sonntag , 6. Sept ., 6sh Uhr: „Lohengrin".
Montag, 7. Sept .: Geschlossen.

(Dolksprcise.)

Allgemeine Ortskrankcnkaffe
Wiesbaden. W361

Der Krieg hat unserer Kasse rund 5000 Mitglieder ent¬
zogen, die fast durchweg den höchsten Lohnstnfcn angehörten.
Ferner wurde wegen mangelnder Arbeitsgelegenheit, die
eine Herabsetzung oder gänzlichen Wegfall des Lohnes zur
Folge hatte , ein großer Teil der Mitglieder aus den höheren
Lohnstufen in niedere versetzt. Hierdurch werden die Ein-
uahmcn der Kasse um ein aanz Bedeutendes herabgemindert,
dahingegen steht eine Erhöhung der Ausgaben bevor, wenn
man bedenkt, daß den zum Kriegsdienst einberufencn Mit¬
gliedern im Falle ihrer Verwundung oder ihres Todes die
rechtlichen Ansprüche zur Kasse zustehen. Außerdem kommt
noch in Betracht, daß die Aufwendungen für Krankenpflege
(ärztliche Behandlung , Arznei, Heilmittel , Anstaltspflege)
in allen Lohnstufen die gleichen Kosten verursachen, also nicht
etwa abhängig sind von der Höbe der Beiträge.

Auch die Familienhilfe , die mit Genehmigung der Be-
hörde als einzige Mehrleistung versuchsweise beibehalten
bleiben soll, wird mitsprechender Umstände halber ganz ge¬
waltige Anforderungen an die Kasse stellen.

Unter diesen Voraussetzungen haben sich die Aerzte in
dankenswerter Weise bereit erklärst die Angehörigen der ins
Feld gezogenen Mitglieder unentgeltlich zu behandeln.

Um diese Kasse während dieses Zustandes vor allzu¬
großen Verlusten zu schützen, die später nur durch ganz ge¬
waltige Erhöhung der Beiträge ausgeglichen werden können,
ermahnen wir unsere Mitglieder , auch ihr möglichstes zur
Abwendung dieser Nachteile jetzt schon beitragen zu wallen.

Unsere dringende Bitte gebt dabin, nicht schon,bei ieder
Kleinigkeit, sondern nur in den tatsächlich notwendiaen Fäl¬
len die Aerzte wie überhaupt die Kassensürsorgein Anspruch
zu nehmen.

Unsere Kassenärzte, die zur Zeit sehr in Anspruch ge¬
nommen sind, haben die Weisung erhalten , Verordnungen und
dergleichen nur da auszustellen. wo sie sich von der Not¬
wendigkeit»genügend überzeugt haben.

In Fällen , in denen unsere Krankenfürsorae wirklich not
tut , wird sie weder versagt, noch soll sich das Mitglied durch
obige Ausführungen abhalten lassen, den Kassenarzt zu Rate
zu ziehen und dessen Anordnungen genau zu befolgen.

Der Kassenvorstand.

t Kommen Sie zu mir,mm  Sie Schuhe hrauchert!̂<><>0S04«<>
<>

Scfrwaihacherstrasse . <>
Jourdan , Wiesbaden,
Michelsberg , Kobe

Alte Bezugsquelle, solide Schuhwaren zu billigsten Preisen zu kaufen. ( ,
___ Lieferant des Konsumvereins für Wiesbaden und Umgehend . <>

Sdi ii Irw » ren 1®» 11
Grosses Lager aller Sorten SeHnliwaren in qnter QimlitH*

_ _ _ _ zn billigen Preisen . 111
Anfertigung nach IWass. — Reparaturen gut und billig.

Beruh . Sdmfttpen , Wellritzstr. 23.
MF- Lieferant des Konsumvereinsfiir Wiesbaden und Umgegend. -

- Ir eigener Schaden
® ist es. wenn Sie bei den teueren Zeiten nicht die |
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0
*
**»
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n Gelegenheit ergreifen , tsäßlifff einzukaufen.

ÜSchuhhaus DEUSEBj
Wiesbaden , BSeächstrasse 5 5

neben JSotel Vater Rhein.
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Flasohenbierhandiung

m Joh. Walter, Wiesbaden
empfiehlt Frankfurter Bürgertzräu,
hetz u. dunkel . Lieferant des Kon¬
sumvereins Wiesbaden tt. Umgegend.
Bestellungen nehmen entgegen : die
VerkaufSstcüen d . Rons »,» Vereins.
Lieferung von 10 Flaschen frei ins

GauS . — Telephon 285 (5.

(trink! Das aügem.beliebte rlnerfr.taunns ;brau
1 ans Biebrich em fiheifö. . -J

Am bilSigsten kauft rn ßtl

SMi.ptragene
Söffeu.Stiefel«
Arbeitekleider

bei

Pius Schneider
Wiesbaden, Hochstettenstr*

Ecke Michelsberg. *f?
Alle Reparaturen prompt uV ,u *‘
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